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�Demokratie hat sich nicht derart eingebürgert, 
dass sie die Menschen wirklich als ihre 
eigene Sache erfahren.� 

- Theodor W. Adorno (1959) 
 
 
Vorbemerkung 

 

Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser, 

 

wir legen Ihnen hier den wissenschaftlichen Endbericht für unsere Recherchearbeit zu 

einer Situations- und Ressourcenanalyse zu Rechten Strukturen in der Otto-Dix-Stadt 

Gera vor. Dieser Auftrag wurde Mitte August 2010 seitens der Stadt Gera im Rahmen der 

Entwicklungsphase des Bundesmodellprogrammes �VIELFALT TUT GUT. Jugend für 

Vielfalt, Toleranz und Demokratie� an uns herangetragen.  

 

Am 24. August 2010 wurden erste Gedanken zu dieser Aufgabe im Gespräch an der 

Berufsakademie Gera ausgetauscht. Nach internen Vorklärungen konnte bei einem 

weiteren Gespräch am 07. September 2010 eine grunds ätzliche Einigung darüber erzielt 

werden, dass eine Projektgruppe um Prof. Dr. Thomas Weil (Projektleitung) und Dr. Dr. 

Holger Koch diesen Auftrag übernehmen kann. In eine m Gespräch mit der 

Landeskoordinatorin von VIELFALT TUT GUT, Frau Annegret Zacharias, am 21. 

September 2010 konnten wichtige Details zur Recherche geklärt werden. Am 23. 

September 2010 fiel im Beisein von Prof. Dr. Thomas Weil im Rahmen der 

�Interkulturellen Woche� im Rathaussaal der Stadt G era der Startschuss zur 

Entwicklungsphase. Am 30. September 2010 konnte eine erste vertragliche Einigung zur 

finanziellen Ausgestaltung des Projektes erzielt werden. Zur Projektgruppe gehören 

insgesamt fünf studentische Hilfskräfte des Matrike l 2008 (5. Fachsemester) aus den 

Studienrichtungen Soziale Dienste und Rehabilitation sowie eine wissenschaftliche 

Hilfskraft mit dem Abschluss �Diplom-Sozialpädagogi n� (FH). 
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Das Thema wurde außerdem in den Berufsakademie-Lehr veranstaltungen Empirische 

Sozialforschung, Gemeinwesenarbeit (GWA) und den Arbeitsfeldseminaren der jeweiligen 

Studienrichtung  behandelt.  

 

Insgesamt wurden fünfzehn qualitative Interviews mi t sogenannten Opinion-Leader 

durchgeführt und zum Teil komplett transkribiert. D ie Ergebnisse dieser Interviews sind im 

Anhang in paraphrasierter Form jeweils auf ca. einer Seite mit den wichtigsten Essentials 

dokumentiert. Das interessante Material würde sich durchaus auch für weitergehende 

Auswertungen im Rahmen von sozialwissenschaftlichen Forschungswerkstätten eignen. 

In der kurzen Bearbeitungszeit konnten nicht sämtli che Aspekte in tiefgründiger Form 

herausgearbeitet und interpretiert werden. 

 

Als zweiter grundlegender Forschungsansatz wurden 3-seitige Fragebögen entwickelt, 

welche einerseits per Hand verteilt und wieder eingesammelt wurden, andererseits wurde 

eine Online-Befragung installiert, welche bis kurz vor Ende der Berichtserstellung frei 

geschaltet war. Somit erhalten wir also auch für un seren quantitativ-empirischen 

Forschungsansatz weiterhin noch Rückmeldungen. In d iesen Endbericht sind die 

Ergebnisse aus ca. 100 ausgewerteten Fragebögen ein geflossen. Die Zusammenfassung 

der computergestützten Auswertung dieser Erhebung i m Umfang von fünf Seiten finden 

Sie unter anderem im Anhang dieses Berichts. Wir hoffen mit dieser kurzen Einführung 

ihre Neugierde für den vorliegenden Endbericht gewe ckt zu haben und wünschen eine 

interessante Lektüre. 
 

Gera, den 30. Dezember 2010 

 

Prof. Dr. phil. Thomas Weil  Dr. phil. Dr. rer. soc. Holger Koch 

 

______________________________________________________________________________________ 

Anmerkung:  

Aus Gründen der Textökonomie werden in der vorliege nden Studie weibliche Formen nicht immer explizit aufgeführt. An dieser Stelle wird 

ausdrücklich darauf hingewiesen, dass sich alle per sonenbezogenen Formulierungen grundsätzlich gleiche rmaßen auf Frauen und Männer beziehen! 
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1. Problemstellung 

Es ist unstrittig, dass Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus das 

friedliche Zusammenleben in Städten und Gemeinden u ntergraben und 

demokratiegefährdende Prozesse verstärken. Die jüng ste Untersuchung �Die Mitte in der 

Krise. Rechtsextreme Einstellungen in Deutschland 2010� (Friedrich-Ebert-Stiftung 2010) 

hat einmal mehr mit großem Nachdruck auf diese beun ruhigenden Zusammenhänge 

hingewiesen. Zur wirksamen Bekämpfung und Auseinand ersetzung mit dieser ernst 

zunehmenden Herausforderung bedarf es u. a. zielgerichteter Präventionsstrategien, in 

denen eine aktive Bürgergesellschaft eine zentrale Rolle spielt.  

 

Das Bundesprogramm �VIELFALT TUT GUT. Jugend für Vi elfalt, Toleranz und 

Demokratie - gegen Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus� zielt 

genau in diese Richtung. Zur nachhaltigen Bekämpfun g von Rechtsextremismus, 

Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus und zur Stä rkung der bildungspolitischen und 

pädagogischen Arbeit in diesem Bereich hat das Bund esministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend zum 01. Januar 2007 das neue Bundesprogramm 

�VIELFALT TUT GUT. Jugend für Vielfalt, Toleranz un d Demokratie� aufgelegt. Es werden 

dafür 19 Millionen Euro jährlich an Bundesmitteln z ur Verfügung gestellt. Das Programm 

knüpft an die Erfahrungen und Ergebnisse aus dem 20 06 ausgelaufenen 

Aktionsprogramm der Bundesregierung �Jugend für Tol eranz und Demokratie - gegen 

Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus� an.  

 

�VIELFALT TUT GUT.� ist auf Dauer angelegt. Angespr ochen werden sollen 

insbesondere Kinder und Jugendliche, rechtsextremistisch gefährdete junge Menschen, 

Migrantinnen und Migranten sowie Eltern, Erzieherinnen und Erzieher, Lehrkräfte und die 

lokalen Meinungsbildnerinnen und Meinungsbildner vor Ort. Das Programm hat zwei 

Umsetzungsschwerpunkte: 

 

Schwerpunkt 1:  Förderung Lokaler Aktionspläne in k ommunaler Verantwortung zur  

Stärkung der Demokratieentwicklung vor Ort 
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Schwerpunkt 2:  Förderung von Modellprojekten, die innovative Ansätze zur  

Bekämpfung von Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichk eit und  

Antisemitismus verfolgen  

 

Die Modellprojekte widmen sich vier Themen: 

 

���� Auseinandersetzung mit historischem und aktuellem Antisemitismus 

���� Arbeit mit rechtsextremistisch gefährdeten Jugendli chen 

���� Präventions- und Bildungsangebote für die Einwander ungsgesellschaft  

���� Früh ansetzende Prävention 

 

Ein zentraler Schwerpunkt dieses auf langfristige und nachhaltige Wirkungen abzielenden 

Programmes bildet die Erarbeitung von Lokalen Aktionsplänen. Solche Aktionspläne 

sollen Handlungsimpulse für die Entwicklung lokaler  Bündnisse gegen 

Rechtsextremismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus liefern, sowie die 

Demokratieentwicklung befördern. Grundlage bilden d abei konkrete sozialräumliche 

Situations- und Ressourcenanalysen. 

 

Für die Otto-Dix-Stadt Gera, die sich auch am Bunde sprogramm beteiligt, wird derzeit von 

vielen beteiligten Akteuren ein solcher Lokaler Aktionsplan (LAP) erarbeitet. Die hier 

vorgelegten Ergebnisse einer sozialraumbezogenen Untersuchung liefern einen ersten 

empirisch abgesicherten Einblick in regionale Problemlagen, sowie Erfordernisse einer 

aktiven und kontinuierlichen Auseinandersetzung mit rechtsextremistischen Aktivitäten in 

der Stadt Gera.  

 

Es ist zu begrüßen, dass die Thüringer Landesregier ung mit dem �Landesprogramm für 

Demokratie, Toleranz und Weltoffenheit� ebenfalls den Kampf gegen Rechts finanziell 

unterstützt. �Rechtsextremistisches Gedankengut ist  in der Mitte der Gesellschaft 

vorhanden�, sagt Sozialministerin Heike Taubert (dapd vom 15.12.2010). Deshalb soll nun 

möglichst in jeder Gebietskörperschaft ein Lokaler Aktionsplan verabschiedet werden. 
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2. Forschungsdesign 

Die Erarbeitung einer solchen sozialräumlichen Situ ations- und Ressourcenanalyse 

erfordert einen recht komplexen Untersuchungsansatz. Der von der Projektgruppe um Dr. 

Dr. Holger Koch und Prof. Dr. Thomas Weil gewählte Ansatz verbindet verschiedene 

Methoden der qualitativen und empirischen Sozialforschung.  

 

Hierbei handelt es sich um: 

 

���� Auswertung von vorhandenen Statistiken (z. B. Wahlergebnisse) 

���� Leitfadengestützte narrative Experteninterviews (qu alitativ) 

���� Anonyme Befragung von Bürgerinnen, Vereinen und Ver bänden (quantitativ) 

���� Ethnografische Beobachtungen (Sozialraumbegehung) 

 

Zur Einschätzung der Ausgangslage wurde zunächst vo rhandenes Wissen aus diversen 

Statistiken gesichtet und für unsere Zwecke aufgear beitet. Hierzu zählen insbesondere 

die Ergebnisse der letzten Kommunalwahlen 2009, aber auch Erkenntnisse aus der 

bereits erwähnten Studie der Friedrich-Ebert-Stiftu ng und des Thüringen-Monitors. 

 

Für jede wissenschaftliche Untersuchung gibt es gew isse Grundregeln und 

Voraussetzungen, die zu berücksichtigen sind. Auch unserer Forschungsgruppe stellte 

sich die Frage, welche Forschungsmethode für unser Forschungsvorhaben die beste 

Wahl ist. Einerseits stehen diverse qualitative und andererseits quantitative 

Sozialforschungsmethoden mit jeweils eigenem Forschungsinstrumentarium zur 

Verfügung. Wir haben uns bei dem Projekt �Vielfalt tut gut� -wie oben bereits erwähnt - für 

eine Mixtur beider Untersuchungsmethoden entschieden.  

Der entscheidende Unterschied zwischen qualitativer und quantitativer Sozialforschung 

liegt in der Tatsache, wie man sich der Wirklichkeit annähern möchte. Die Annäherung an 

soziale Realität mittels qualitativer Forschung bas iert auf offenen Verfahren und geschieht 

ohne die Anwendung standardisierter Erhebungsinstrumente. Zu den offenen Verfahren,  
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also den typisch qualitativen Forschungsmethoden, zählen die unstrukturierte oder wenig 

strukturierte Beobachtung, das qualitative Interview und die Erhebung und Analyse von 

Dokumenten unterschiedlichster Herkunft oder Ursprungs. 

Für die weitergehende wissenschaftliche Unterlegung  unserer Studie haben wir uns 

gleichsam auch für das qualitative Interview als so zialwissenschaftliche Daten-

erhebungsmethode entschieden. Der sich daraus ergebende Vorteil besteht in der 

Einzelfallbezogenheit, sowie der größeren Offenheit  und Flexibilität dieses Verfahrens. 

Die Einzelfallbezogenheit der qualitativen Methoden lässt vom im Forschungsprojekt 

untersuchten Einzelfall auf die Gemeinheit schließe n, wodurch es auch ausreichend sein 

kann, nur wenige Interviews durchzuführen. Des Weit eren ergeben sich aus den vorher 

nicht starr festgelegten Abläufen und Fragestellung en eine größere Offenheit sowie 

Flexibilität. Das Interview ist zwar eine bewusste und gezielt hergestellte 

Gesprächssituation, um die vom Interviewer gestellt en Fragen vom Interviewten 

beantwortet zu bekommen, lässt aber dennoch dem Pro banden die Möglichkeit, frei zu 

antworten und dem Interviewleiter die Chance nachzufragen, falls eine Frage nicht 

verstanden wurde oder es wichtig erscheint, einen bestimmten Ansatzpunkt zu vertiefen. 

Somit werden schnell und umfassend Informationen erhalten, die, wie in unserem Fall, 

zum Beispiel auf Audio-Datei festgehalten werden und somit dauerhaft verfügbar sind. 

Als Problem des qualitativen Interviews ist jedoch - wie bei allen qualitativen 

Datenerhebungsmethoden - die Gefahr der Verallgemeinerung zu sehen. Denn die 

Untersuchungsergebnisse besitzen grundsätzlich nur in dem Bereich, in dem sie erhoben 

werden, Gültigkeit. Somit kann man mit diesen Forsc hungsergebnissen zwar Hypothesen 

aufstellen, die durchaus abgesichert sind, aber nicht statistisch belegt werden. 

Nach gründlicher Abwägung der Pro- und Contra-Argum ente von quantitativen und 

qualitativen Erhebungsmethoden, haben wir uns dennoch für beide Formen der 

Befragung entschieden, da diese im Rahmen unserer zeitlichen Möglichkeiten und im 

Bezug auf die Problemstellung die besten Auswertungsmöglichkeiten erwarten ließen. 
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Qualitative Interviewforschung besteht aus einer Basisphase, einer Planungsphase, einer 

Durchführungsphase und einer Auswertungsphase.  

In der Basisphase, die sich als erster Schritt des Projektes ergibt, werden die für das 

Vorhaben zur Verfügung stehenden personellen und ze itlichen Ressourcen geprüft. Auf 

Grund der begrenzten Zeit und Kapazität dieser Stud ie habe wir uns für zunächst zehn - 

später fünfzehn - Einzelinterviews mit Gesprächspar tnern aus Institutionen, die 

Kenntnisse über rechte Strukturen in Gera besitzen,  entschieden.  

In der sich daran anschließenden Planungsphase ist das Festlegen der Fragestellungen 

ein wichtiger Aspekt. Dabei ist darauf zu achten, dass die Fragen offen und einfach 

formuliert werden, da der kommunikative Charakter hierbei im Vordergrund steht und dem 

Interviewten somit die Möglichkeit gegeben wird, in  aller Ausführlichkeit auf die 

Fragestellungen aus dem Interviewleitfaden zu antworten.  

Ein weiteres Kriterium in der Planungsphase ist die Festlegung der Interviewmethode (vgl. 

Reinders 2005, 60 ff). Entscheidend für die Auswahl  ist hierbei, dass die gewählte 

Methode für die eigene Studie geeignet ist. Für uns ere Befragung benutzten wir die Form 

des leitfadengestützten und somit problemzentrierte n Interviews. Denn das problem-

zentrierte Interview lässt den Interviewten möglich st frei zu Wort kommen, um sich so 

einem offenen Gespräch anzunähern. Dabei zentriert es sich auf eine bestimmte 

Frageabfolge, die vor dem Interview von dem Forschungsteam ausgearbeitet wurde. Auf 

diesen Leitfaden wird im Laufe des Interviews immer wieder zurückgegriffen.  

In der darauf folgenden Durchführungsphase kommt es  nun auf den Umgang mit dem 

festgelegten Leitfaden an. Dieser dient �als Rahmung der Interviewsituation, sollte 

allerdings flexibel angewendet werden, um sich an der inneren Erzählstrukturierung der 

Befragten orientieren zu können. Praktisch bedeutet  das, dass die Forscher die 

Fragekomplexe präsent haben sollten, vorzugsweise i m Kopf, im Notfall auch auf einem 

Merkzettel. Dabei sollten die Fragen keineswegs ausformuliert sein, da man sonst zum 

Ablesen neigt und sich nicht auf eine Kommunikationssituation, die dem Befragten 

entspricht, einlassen kann.� (Reinders 2005, 63) 
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Weiterhin ist in dieser Phase das Verhalten als Interviewer wichtig. Dieser sollte dem 

Interviewten aktiv zuhören, zum erzählen ermuntern,  so wenig wie möglich unterbrechen 

und das Gespräch sanft leiten. Dabei sollte das Zie l, alle Bereiche des Interviewleitfadens 

zu besprechen, nicht aus dem Auge verloren werden. Nachdem das Interview 

durchgeführt wurde, kann man nun mit der Auswertung  der erhaltenen Informationen 

beginnen. Für eine möglichst detailgetreue Wiederga be dieser Informationen werden 

häufig Aufzeichnungen per Videokamera oder Tonband gemacht.  

Schwerpunkt der Projektgruppe um Prof. Dr. Thomas Weil und Dr. Dr. Holger Koch war 

es, eine fundierte sozialräumliche Analyse zu recht sextremen Gruppierungen/ Aktivitäten 

darzustellen. Gleichzeitig sollten zivilgesellschaftliche Defizite in der Auseinandersetzung 

mit dem Rechtsextremismus aufgezeigt werden. 

Zu Beginn der Erstellung des Interviewleitfadens, stellten sich einige wichtige Fragen: 

Was ist es, was wir genau wissen wollen? Und welche Fragen müssen wir stellen, um die 

Hauptfragestellungen beantworten zu bekommen? Dabei war es uns wichtig, dass wir 

nach Gewaltbereitschaft, Angsträumen, Treffpunkten,  Szeneläden, politischen Aktivitäten 

und der tatsächlichen rechten Präsenz in Gera fragt en. Darüber hinaus war es jedoch 

auch wichtig zu fragen, was die einzelnen Organisationen und Medien tun, um ein 

Zeichen gegen Rechtsextremismus zu setzen.  

Bei der Auswahl der Experten war es deshalb wichtig, darauf zu achten, dass die 

Experten einen Bezug zu diesem Thema haben. Anhand des von der Projektgruppe 

erstellten Interviewleitfadens, wurden in der Zeit vom 19.09.2010 � 28.12.2010 fünfzehn 

Einzelinterviews mit Gesprächspartnern von verschie denen Institutionen durchgeführt. 

Wichtig war es hierbei zu diversifizieren, d.h. unterschiedliche Experten auszuwählen. 

Mehrmals wöchentlich fanden in dem vorgegeben Zeitr aum Interviews statt. Diese 

Interviews waren räumlich und zeitlich voneinander getrennt. Vorab erklärten wir den 

Teilnehmern stets, dass das Interview anonym ist. Dies war den Gesprächspartnern zum 

Teil nicht so wichtig, andere hätten uns jedoch das  Gespräch entschieden verweigert. 
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Die Essentials der einzelnen Interviews sind im Anhang dieser Studie zu finden. Die 

Interviews wurden von unserer Seite paraphrasiert und in Textform zusammengesetzt. 

Paraphrasieren ist eine Methode, die aus dem �umschreibenden Zuhören" und dem 

�aktiven Zuhören" besteht. Paraphrasieren ist das w örtliche oder nichtwörtliche 

Wiederholen und Wiedergeben dessen, was der Gespräc hspartner gesagt hat. Die 

Methode des Paraphrasierens geht einher mit einigen Standardformulierungen, welche 

die Wirksamkeit des Wiedergebens erhöhen. 

 

Für die Durchführung der sogenannten Experten-Inter views wurde ein qualitativ-narrativer 

Interview-Leitfaden im Diskurs der Projektgruppe erstellt und diverse Pre-Tests mit 

Seminargruppen aus dem Bereich Soziales der Berufsakademie Gera durchgeführt, bevor 

die konkreten Diskussionspartner festgelegt wurden. Gerade diese Festlegung auf 

zunächst zehn - später sogar fünfzehn - Gesprächspa rtner wurde sehr intensiv und 

durchaus kontrovers in der Forschungsgruppe diskutiert. So wurden im Wesentlichen 

nicht die Funktionsträger ausgewählt (z.B. Fraktion svorsitzende), sondern z.B. �normale� 

Mitglieder der Stadtratsfraktionen. Aufgrund der vorhandenen Datenlage stellte die 

eigentliche Kontaktaufnahme, Terminabsprache und Durchführung zunächst ein eher 

marginales Problem dar. Verzögerungen ergaben sich lediglich durch schlechte 

Witterungsbedingungen, Krankheit oder bereits geplanten Urlaub der Interviewpartner. 

Grundsätzlich waren aber nahezu alle unsere Gespräc hspartner für unser Anliegen sehr 

offen und auskunftsfreudig. 

Für unsere quantitative Datenerhebung entschieden w ir uns für eine Befragung mittels 

eines teilstandardisierten Fragebogens. Dieser ist allgemein als stark strukturiertes 

Erhebungsinstrument anzusehen, da während der eigen tlichen Forschung weder der 

Interviewer noch der Befragte darauf Einfluss nehmen kann. Unsere Erhebungs-

instrumente sind eine Mischung aus standardisierter und nicht standardisierter Befragung 

(vgl. Anhang II). Dieser Umstand entsteht, weil ein Teil der Antwortmöglichkeiten als 

Antworten auf offene Fragen vorgesehen sind und daher selbige nicht vorab kategorisiert  
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werden können. Solche Antwortmöglichkeiten gelten a ls nicht standardisiert, wobei die 

Mehrzahl der ausgewählten Antworttypen in unserer B efragung kategorisiert und damit 

standardisiert ist. Unsere Erhebung ist somit eine Mischung aus offener und 

geschlossener Befragung, da sowohl offene als auch geschlossene Fragen enthalten 

sind.  

Eine kleine Besonderheit unseres Forschungsdesigns ist sicherlich die ethnografische 

Beobachtung (Sozialraumbegehung), welche exemplarisch in der Heinrichstraße 

durchgeführt wurde. Derartige Sozialraumbegehungen - stärker systematisiert und 

standardisiert - durchgeführt an den u.a. durch den  vorliegenden Bericht klarer 

gewordenen Plätzen und Orten, an denen sich die Rec hte Szene aufhält und für ihre Ziele 

engagiert, wären sehr hilfreich für die Fortführung  der Sozialraumanalyse. Daneben 

haben wir einen - zugegeben noch relativ oberflächl ichen - Versuch unternommen, um 

das bislang beobachtbare Verhalten der beiden NPD-Mitglieder im Stadtrat Gera und 

seiner Ausschüsse zu umschreiben.  

 

Alle diese methodischen Ansätze sind inhaltlich eng  verbunden und orientieren sich am 

eigentlichen Schwerpunkt der sozialräumlichen Situa tions- und Ressourcenanalyse: Der 

Einschätzung aktueller Rechter Strukturen und Aktiv itäten, sowie der kritischen 

Betrachtung existierender zivilgesellschaftlicher Gegenwehr in der Otto-Dix-Stadt Gera.  
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3. Aufbau der sozialräumlichen Situations- und  

    Ressourcenanalyse 

Die sozialräumliche Situations- und Ressourcenanaly se beginnt mit einem kurzen Exkurs 

zum überaus komplexen Phänomen des Rechtsextremismu s in unserer modernen 

Gesellschaft. Hier geht es vor allem darum, jene Aspekte zu verdeutlichen, welche eine 

besondere erkenntnisleitende Funktion für die gesam te vorliegende Untersuchung 

besitzen. 

Daran anknüpfend werden einige grundlegende statist ische Befunde zum Ausmaß 

rechtsextremer Aktivitäten im Freistaat Thüringen i nsgesamt, sowie in Gera im 

Besonderen referiert.  

 

Der Hauptteil der vorliegenden Studie fasst die wichtigsten Ergebnisse der qualitativen 

Experteninterviews sowie der Bevölkerungsbefragung zusammen. Hier fließen die 

Ergebnisse der Befragung von Geraer Bürgerinnen und  Bürger, Vereinen und Verbänden 

mittels standardisierter Fragebögen ebenso ein, wie  die per Online-Befragung mit dem 

System EvaSys computergestützt ausgewerteten Antwor ten auf diese standardisierten 

Fragen. Die ethnografische Beobachtung eines Sozialraumes, in welchem Rechtsextreme 

in der Stadt Gera massiv Öffentlichkeit herstellen,  ergänzt diesen empirischen Teil. Es 

folgen einige Anmerkungen zu ausgewählten Workshops , die ebenfalls in Vorbereitung 

des Lokalen Aktionsplanes durchgeführt wurden. 

 

Abschließend werden die wichtigsten Ergebnisse und Erkenntnisse zusammengefasst 

und einige vorsichtige Schlussfolgerungen gezogen, welche in die Entwicklung des 

Lokalen Aktionsplanes der Otto-Dix-Stadt Gera für d ie Projektphase der Jahre 2011 bis 

2013 einfließen können. 
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4. Anmerkungen zum Rechtsextremismus 

 

Der Begriff �Rechtsextremismus� findet sich seit 19 74 in den Berichten des 

Verfassungsschutzes als Bezeichnung für verfassungs feindliche Bestrebungen von 

�rechts�, definiert als �nationalistische und rassi stische Anschauungen�. �Dabei herrscht 

die Auffassung vor, die Zugehörigkeit zu einer Ethn ie, Nation oder Rasse entscheide über 

den Wert eines Menschen. Dieses rechtsextremistische Werteverständnis steht in einem 

fundamentalen Widerspruch zum Grundgesetz� (Verfassungsschutz, o. J.).  

 

Wichtig ist, dass der Begriff �Rechtsextremismus� a us der verfassungsrechtlichen Praxis 

kommt; er ist geprägt durch die Staatsrechtslehre, das Grundgesetz sowie einschlägige 

Gerichtsurteile, etwa die Urteile des Bundesverfassungsgerichts zum Verbot der 

Sozialistischen Reichspartei (SRP) oder der Kommunistischen Partei Deutschlands (KPD) 

in den 1950er-Jahren. In dieser Tradition basiert die Vorstellung von �Extremismus� auf 

dem politischen Konzept der �wehrhaften Demokratie� , das die Bedrohung der 

freiheitlichen demokratischen Grundordnung über Ver fassungsfeindlichkeit definiert. 

 

Die vorliegende Situations- und Ressourcenanalyse orientiert sich in Abgrenzung dazu 

bewusst an der Rechtsextremismus-Definition von Wilhelm. Heitmeyer und dem darin 

enthaltenen Konzept der Gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit (vgl. Heitmeyer 

2005). Auch die bereits erwähnten Autoren der Studi e �Die Mitte in der Krise: 

Rechtsextreme Einstellungen in Deutschland 2010� (Friedrich-Ebert-Stiftung 2010)� 

orientieren sich an dieser Definition, in der bekanntlich zwischen rechtsextremen 

Einstellungen (Ideologie der Ungleichheit) und Handlungen (Gewaltakzeptanz) 

differenziert wird: 

 

�Der Rechtsextremismus ist ein Einstellungsmuster, dessen verbindendes Kennzeichen 

Ungleichwertigkeitsvorstellungen darstellen. Diese äußern sich im politischen Bereich in 

der Affinität zu diktatorischen Regierungsformen, c hauvinistischen Einstellungen und 

einer Verharmlosung bzw. Rechtfertigung des Nationalsozialismus. Im sozialen Bereich  
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sind sie gekennzeichnet durch antisemitische, fremdenfeindliche und sozialdarwinistische 

Einstellungen.� (Friedrich-Ebert-Stiftung 2010, 18) 

 

Diese weitreichende Definition hat den Vorteil, dass Rechtsextremismus nicht auf ein 

vermeintliches Randphänomen verkürzt wird. Vielmehr  werden die Übergänge zur 

gesellschaftlichen Mehrheitskultur sowie zur politischen Kultur insgesamt sichtbar 

gemacht und im Bezug zur aktuellen Lebenswelt diskutierbar. Gleichzeitig trägt die 

vorliegende Studie der Tatsache Rechnung, dass sich Rechtsextreme in ihren 

Bemühungen um Deutungshoheit und Mobilisierung im ö ffentlichen Raum zweier eng 

miteinander verbundener strategischer Schwerpunktsetzungen bedienen: 

 

�Da sind zum einen die lokal organisierten und regional vernetzten Kameradschaften, die 

- teils über starke soziale Einbindung, teils über das Schüren von Bedrohungsgefühlen 

und ˜ngsten in der Bevölkerung bis hin zur Ausübung  von Gewalt- Einfluss auf die 

Mentalitäten der Bevölkerung und letztlich auch auf  die Bereitschaft zum Engagement 

gegen Rechtsextremismus nehmen. Zum anderen wird auf der politischen Ebene auf 

ostentative Bürgerlichkeit und Bürgernähe gesetzt, um die ideologische 

Auseinandersetzung zu dominieren.� (Grau 2010, 235)  

 

Der damit verbundene Anspruch, in der �Mitte der Gesellschaft� angekommen zu sein, 

speist sich ganz offenkundig aus der Erfahrung eines beachtlichen Potentials an 

Stimmungen, die durch Ungleichwertigkeitsvorstellungen und Gruppenbezogene 

Menschenfeindlichkeit geprägt sind (vgl. Friedrich- Ebert-Stiftung 2010). 
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5. Ergebnisse der Situations- und Ressourcenanalyse 

 

In diesem zentralen Kapitel des vorliegenden Berichts werden zunächst einige uns zentral 

erscheinende statistische Befunde zur Problematik des modernen Rechtsextremismus 

generell und zur Situation in der Otto-Dix-Stadt Gera im Besonderen beschrieben.  

 

Für die Durchführung der sogenannten Experten-Inter views wurde ein qualitativ-narrativer 

Interview-Leitfaden erstellt. Die Ergebnisse und Interpretationsmuster zu den Aussagen 

unserer insgesamt fünfzehn Gesprächspartner wurden sehr intensiv und durchaus 

kontrovers in unserer Forschungsgruppe diskutiert. Vielleicht kommt der geneigte Leser 

zu ganz anderen Rückschlüssen und Erkenntnissen. Wi r sind für Rückmeldungen 

jederzeit dankbar. 

 

Für die Situations- und Ressourcenanalyse wurde ein  spezifizierter Fragebogen 

erarbeitet. Er wurde so konzipiert, dass auf seiner Grundlage ein erster Überblick zur 

Wahrnehmung, sowie zur Einschätzung rechtsextremer Aktivitäten und 

demokratiegefährdender Tendenzen in Gera gewonnen w erden konnte. Inzwischen 

liegen über 100 ausgefüllte Fragebogen vor. Die Erg ebnisse dieser von unserer 

Projektgruppe durchgeführten quantitativen Fragebog enaktionen (konservativ und online) 

werden ausführlich dargestellt und vorsichtig inter pretiert.  

 

Im Zusammenhang mit der Frage nach Angsträumen sowi e nach Plätzen, in denen sich 

Rechte aufhalten und Öffentlichkeit herstellen, wur de während unserer Recherche sowohl 

in den Experteninterviews als auch in Antworten auf den Fragebögen immer wieder die 

Heinrichstraße genannt. Was macht gerade diesen soz ialen Raum so anziehend? Was 

macht seine �Identität� im Kontext der Stadt Gera a us? Den durchaus ernst zu 

nehmenden Versuch dazu liefert die von unseren studentischen Projektmitarbeitern 

durchgeführte ethnografische Erkundung bzw. Sozialr aumreportage. 
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5.1 Wesentliche statistische Befunde zur Problematik des  

Rechtsextremismus 

 

Wie bereits erwähnt, handelt es sich beim Rechtsext remismus um ein spezifisches 

soziopolitisches Handlungs- und Einstellungsmuster. Es wäre daher auch eine grobe 

Selbsttäuschung, wenn man Ausmaß und Einfluss des R echtsextremismus allein auf 

statistische Befunde zu Wahlergebnissen reduzieren würde. Gleichwohl haben solche 

Befunde im Rahmen der vorliegenden Untersuchung durchaus ihre Berechtigung: Sie 

sind zunächst einmal sichtbarer Ausdruck des rechts extremen Gefährdungspotentials. 

Dies möchten wir vorab kurz an zwei Fakten verdeutl ichen: 

 

� Unter den ErstwählerInnen erreichten rechtsextreme Parteien in Thüringen zu den 

Landtagswahlen 2009 immerhin 9 % der gültigen Stimm en, bei jungen Männern in der 

Altersgruppe bis 24 Jahre sogar 16 %. 

 

� Rechtsextremismus ist auf dem Lande, sowie in kleineren Städten verbreiteter als in 

größeren Städten Thüringen (Thüringen-Monitor 2010,  89).  

 

Diese im negativen Sinne beeindruckenden Befunde treffen in der Tendenz auch auf die 

Otto-Dix-Stadt Gera und die Region Ostthüringen zu:  

 

In Gera gibt es insgesamt 90 Wahlbezirke und es entfielen bei den letzten 

Kommunalwahlen am 07. Juni 2009 bei einer insgesamt wiederum enttäuschenden 

Wahlbeteiligung von 46,3 % auf die NPD 3,4 % der abgegebenen Stimmen. In absoluten 

Zahlen sind das immerhin 3.826 Wählerstimmen. Da fü r die Kommunalwahlen im 

Freistaat Thüringen seit 2009 keine 5 %- Hürde mehr  galt, erhielt die NPD ab Mitte 2009 

zwei Sitze im Stadtrat der Otto-Dix-Stadt Gera. Insgesamt trat die NPD mit sieben 

Personen zur Kommunalwahl in der Stadt als Liste 5 an. Hier die Einzelergebnisse der 

einen weiblichen und sechs männlichen Kandidaten au f der NPD-Stadtratswahlliste: 
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Liste 5:            NPD 

 

1     Richter, Gordon       2 053   
2     Jahn, Frank           611   
3     Pichl, Peter           517   
4     Zacholl, Wolfgang          115   
5     Schoner, Denis           129   
6     Claas, Jenny           237   
7     Berghold, AndrØ          135   
 
Tabelle:  Wahlergebnis für die Liste 5 NPD bei den Kommunalwahlen 2009 

 

Gewählt wurden Gordon Richter, wohnhaft in der 1994  eingemeindeten ländlichen Region 

Söllmnitz/ Cretzschwitz, der gleichzeitig Vorsitzen der der NPD Gera ist, sowie Frank 

Jahn. Herr Richter erhielt 2053 Wählerstimmen und H err Jahn 611 der Stimmen, beide 

sind nun im Stadtrat vertreten. So setzt sich der Stadtrat Gera aktuell zusammen: 

 

 
Diagramm: Sitzverteilung im Geraer Stadtrat seit 01. Juli 2009 

 



Bundesprogramm �VIELFALT TUT GUT. Jugend für Vielfa lt, Toleranz und Demokratie� Programmbereich: 
�Entwicklung integrierter lokaler Strategien� 

Lokaler Aktionsplan: Situations- und Ressourcenanalyse zu Rechten Strukturen in Gera 
 
 

     


	�

 

 

In den Jahren 1999 und 2004 trat die NPD nicht zur Kommunalwahl an. Im Umfeld der 

Kommunalwahl 2009 war ein merklicher Anstieg der Aktivitäten der NPD im Stadtgebiet 

zu registrieren. Neben Informationsständen im Zentr um kam es zu �Befahrungen� von 

Stadtteilen mit Lautsprecherdurchsagen und der Massenverteilung (Postwurfsendungen) 

diverser Informationszeitungen in Gera. 

 

Den höchsten Stimmenanteil von 10,9 % erhielt die N PD in Cretzschwitz und im ebenfalls 

ländlich strukturierten Söllmnitz immerhin 7,7 %. A uffällig waren auch die Wahlergebnisse 

in anderen Ortschaften der Stadt Gera: So erreichte die NPD in Aga 6,1 %, in Thieschitz 

ebenfalls 6,1 % und in Röpsen 7,9 % der abgegebenen  Stimmen. Somit lässt sich die 

Erkenntnis des Thüringen- Monitors auch in diesem A spekt für Gera bestätigen: In den 

ländlichen Gebieten ist der Anteil der NPD-Wählern in der Otto-Dix-Stadt Gera deutlich 

höher, als im urbanen Stadtgebiet.  

 

Der Verfassungsschutz schrieb im Jahre 2009 bzgl. des NPD Kreisverbandes Gera, dass 

dieser einer der aktivsten Untergliederungen der Nationaldemokratischen Partei 

Deutschlands sei. Er arbeitet öffentlich wirksam mi t �Freien Nationalisten� und Skinheads 

zusammen. Seit 2003 organisiert dieser Kreisverband jeden Sommer das �Rock für 

Deutschland� Festival in Gera. Seinen vorläufigen H öhepunkt erreichte diese 

Veranstaltung 2009 mit 3900 Teilnehmern. Im Jahr 2010 erschienen immerhin 1200 

Personen, um dieses Festival auf der sog. �Spielwiese� in der Stadt Gera zu besuchen. 

In Gera befinden sich diverse Einkaufsläden, sowie der Internetversandhandel �Aufruhr-

Versand�, welche die szenetypische Bekleidung und rechte Musik zum Verkauf anbieten. 

Drei durchaus bekannte Bands des rechtsextremen Spektrums - �DNA�, �Eugenik� und 

�Totenburg� - haben ebenfalls ihren Ursprung in der  Stadt Gera.  

Die örtliche rechtsextreme Jugendszene ist wenig öf fentlich und trifft sich eher in privaten 

Wohnungen und anonymen Plattenbausiedlungen. Veranstaltungen finden - so weit 

überhaupt bekannt - vornehmlich außerhalb der Stadt  Gera statt. 



Bundesprogramm �VIELFALT TUT GUT. Jugend für Vielfa lt, Toleranz und Demokratie� Programmbereich: 
�Entwicklung integrierter lokaler Strategien� 

Lokaler Aktionsplan: Situations- und Ressourcenanalyse zu Rechten Strukturen in Gera 
 
 

     

���
 

Allgemein sind Formen von Gewalt, Rassismus und Antisemitismus sowie verstärkte 

Homophobie zu beobachten. Weit verbreitet ist eine gleichgültige und verdrängende 

Haltung in der sogenannten �Mitte der Gesellschaft� . Zusätzlich herrscht eine latente 

Interessenarmut bezüglich Demokratie und Aktionen g egen Rechts. 

Im Bemühen gegen Rechtsextremismus, Fremdenfeindlic hkeit und Antisemitismus haben 

sich in Gera bereits verschiedene Institutionen zusammengeschlossen. So existiert ein 

�Runder Tisch für Toleranz und Menschlichkeit�, der  sich zwei Mal im Jahr trifft und 

sowohl Gegenveranstaltungen plant, als auch als Ansprechpartner zur Verfügung steht. 

Weiterhin gibt es das �Netzwerk Integration�, welch es vierteljährlich zusammen kommt 

und ebenfalls gegen Rechtsextremismus vorgeht. Hier werden unter anderem 

Veranstaltungen zu den �Internationalen Wochen gegen Rassismus� und zu den 

�Interkulturellen Wochen� geplant. Zusätzlich arbei ten in Gera verschiedene 

eigenständige Institutionen, die sich sowohl gegen die auftretenden Formen, als auch 

gegen die Folgen von Rechtsextremismus engagieren. Hierzu zählen das Forum 

Interreligiöse Begegnung, die Beratungsstelle �Auf and halt� für Opfer rechter Überfälle, 

die Zukunftswerkstatt �Gewaltfreier Widerstand� und  das evangelische Jugendhaus. 

Für die Stadt Gera gibt die Statistik des Thüringer  Innenministerium an, dass: 

• 2007 - 232 Straftaten 

• 2008 - 318 Straftaten 

• 2009 - 313 Straftaten 

 

im Bereich der politisch motivierten Kriminalität v orgefallen sind. 

Diese recht hohen Zahlen lassen sich vornehmlich auf Auseinandersetzungen zwischen 

der hiesigen rechten und linken Szene, sowie auf Konflikte zwischen �Rechten� und 

Sicherheitsbehörden beim �Rock für Deutschland�- Fe stival zurückführen. 
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Dabei spielt auch die Person des NPD-Kreisvorsitzenden und Spitzenkandidaten, Gordon 

Richter, und dessen privater Wohnort eine nicht zu unterschätzende Rolle. Dies spiegeln 

zumindest die Aktivitäten und Positionierungen der NPD-Stadträte aus den letzten 

Monaten wider, die sich um die Jugendeinrichtungen im ländlichen Raum, gegen neue 

Gewerbegebiete im ländlichen Raum u. a. drehten. Au ch im Nachgang der Wahlen sind 

Postwurfsendungen mit Informationen der NPD-Stadträ te in Geraer Privathaushalten zu 

registrieren gewesen. Im Folgenden ein natürlich un vollständiger Versuch, die seit der 

letzten Kommunalwahl beobachtbaren Verhaltensmuster der beiden gewählten NPD-

Mitglieder im Stadtrat Gera zu skizzieren. 

 

Nach der Kommunalwahl im Juni 2009 ist die NPD mit zwei Sitzen im Geraer Stadtrat 

vertreten. Auf Vorschlag des Oberbürgermeisters hab en die NPD-Stadtratsmitglieder im 

Sozial-, Gleichstellungs- und Gesundheitsausschuss eine beratende Stimme gemäß der 

Thüringer Kommunalordnung. Zu den Sitzungen sind di e beiden NPD-Stadträte immer 

anwesend, dies soll vermutlich einen zuverlässigen Eindruck erwecken. Anfänglich 

wurden auch alle anderen Ausschusssitzungen besucht, dies wurde aber zeitnah 

eingestellt. Die Sitzungen wurden zwischen den beiden gewählten NPD- Stadtrats-

mitgliedern aufgeteilt und teilweise wurden auch andere junge NPD- Mitglieder mit hinzu 

gezogen. Jedoch ließen sich wahrscheinlich die viel en Beratungen in den Ausschüssen 

und Unterausschüssen des Stadtrates auf Dauer nicht  personell abdecken.  

Zu den Stadtratssitzungen sind jedoch regelmäßig au f den Zuschauerplätzen auch die 

jungen Anhänger der NPD zu sehen. Mit Beginn der Le gislaturperiode schien die NPD 

eher eine passiv- beobachtende Rolle einzunehmen, doch zunehmend kommen die zwei 

Stadtratsmitglieder aus ihrer Deckung. Zunächst ver suchten sie sich in kurzen Statements 

vom Platz aus, doch in einer der letzten Stadtratssitzungen gab es die erste Rede durch 

Gordon Richter vom Rednerpult aus. 

Die NPD präsentiert sich im Stadtrat stets sozial u nd bürgernah. Ob es um die Ablehnung 

der Kürzungen im Jugendbereich, die Einrichtung ein es Kinder- und Jugendparlaments,  
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die Übernahme eines Jugendclubs oder den Verzicht a uf Sitzungsgelder geht. Stets soll 

präsentiert werden, wie man sich selbstlos für die Bürger einsetzt. In der Sitzung des 

Sozial-, Gleichstellungs- und Gesundheitsausschusses am 12.08.2010 wurde 

beispielsweise unter TOP 5 �Förderung der aktiven T eilnahme ˜lterer am 

gesellschaftlichen Leben� die Erweiterung der Leistungen der Sozial-Card thematisiert. In 

der Sitzung wurde ein Merkblatt zur Sozial-Card mit Stand 1. Juni 2010 durch das 

Dezernat Soziales an alle Ausschussmitglieder ausgereicht. Herr Jahn von der NPD 

merkte als einziges Ausschussmitglied an, dass der Tierpark/ Waldzoo Gera nicht mehr 

im Merkblatt verzeichnet sei. Die Dezernentin, Frau Neudert sagte, dass dies sicher ein 

Versehen sei. Sie werde dies überprüfen lassen und den Ausschussmitgliedern das 

vervollständigte Merkblatt übermitteln. 

In der Sitzung des Sozial-, Gleichstellungs- und Gesundheitsausschusses am 11.02.2010 

hinterfragt Herr Richter von der NPD die Förderung von Mehrgenerationenhäusern und 

regt gleichfalls an, Schul- und Kindergartenessen zum Selbstkostenpreis von einem 

kommunalen Versorger anzubieten. 

Herr Richter regt in der der Sitzung des Sozial-, Gleichstellungs- und Gesundheits-

ausschusses am 26.11.2009 an, zur Beratungsrunde �Runder Tisch gegen Kinderarmut� 

einen Vertreter des Seniorenbeirates zu laden, um ein gesamtgesellschaftliches Bild 

herzustellen. Weiterhin spricht er sich für die Grü ndung eines Jugendparlamentes für 

ältere Schüler in Gera aus, so wie dies in anderen Städten bereits vorhanden sei. 

Außerdem sei er dafür, in den Sommerferien ein �Kin derRathaus� (wie z. B. in Dresden) 

durchzuführen. Die Gleichstellungsbeauftragte der S tadt Gera, Frau Dietzsch, nimmt 

daraufhin Bezug auf die Formulierung Runder Tisch �Gegen Kinderarmut� von Herrn 

Richter und hinterfragte, ob er meine, dass dieser noch extra entstehen soll, da das 

Schwerpunktthema doch Runder Tisch �Gegen Armut in Gera� sei. Herr Richter 

schlussfolgerte, wenn die Eltern arm seien, dann wä ren natürlich auch die Kinder arm und 

erklärte, man solle doch ein besonderes Augenmerk a uf die Armut bei Kindern legen, da  
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in Gera bis zu 30 % der Kinder an der Armutsgrenze leben würden. Er sagte weiter, dazu 

müsse auch einmal eine öffentliche Stellungnahme er folgen. 

Während der Sitzung des Sozial-, Gleichstellungs- u nd Gesundheitsausschusses am 

10.06.2010 wurde unter TOP 3 zur �Umsetzung des Beschlusses 93/2009 1. Ergänzung - 

Gerechte Teilhabe statt Ausgrenzung - Strategien gegen Armut in Gera, 

Maßnahmekatalog; hier: Beratung in Vorbereitung der  Fachtagung �Kinderarmut in Gera�" 

beraten.�Herr Richter bekräftigte für die NPD, dass diese Ko nferenz das Ziel haben sollte, 

konkrete Maßnahmen zu erarbeiten, die dann Schritt für Schritt umzusetzen seien. In der 

Zusammenfassung gab der Ausschuss einvernehmlich eine Empfehlung an die 

Verwaltung zur Durchführung der Fachtagung �Kindera rmut in Gera�.  

Bei der Behandlung des Einwohnerantrags auf Ausgliederung der Ortsteile Söllmnitz und 

Cretzschwitz im Stadtrat am 24.06.2010 ließ sich be obachten, wie gut verankert das 

NPD-Stadtratsmitglied Gordon Richter bei diesen Einwohnern ist, weil dieser mit seiner 

Familie dort seinen Wohnsitz hat. Herr Richter (Jahrgang 1974) ist dort integriert und 

akzeptiert. So begrüßte Herr Richter er die Einwohn er von Cretzschwitz und Söllmnitz zu 

dieser Stadtratssitzung mit Handschlag, sprach sich massiv für den Einwohnerantrag aus 

und stellte den Antrag auf namentliche Abstimmung ü ber den Einwohnerantrag. Da die 

Stadträte mehrheitlich dagegen votierten, wurde der  Antrag jedoch abgewiesen. Herr 

Richter wurde anschließend auch von vielen der zu d iesem TOP anwesenden Bürger 

persönlich verabschiedet, als dieses Thema abgearbe itet war.  

Auch beim Einwohnerantrag, welcher am 28.10.2010 im Stadtrat bearbeitet wurde und 

der sich inhaltlich um die Finanzierung des Otto-Dix-Kunsthauses und den Schulent-

wicklungsplan in Gera drehte, setzten sich die NPD-Stadtratsmitglieder für die Interessen 

der Bürger ein und wurden dafür kräftig mit Beifall  bedacht: Herr Richter erklärte zu-

nächst, dass die NPD dem Einwohnerantrag zustimme u nd erinnerte daran, dass vor 

einiger Zeit von der NPD der Antrag gestellt worden sei, das Projekt Kunsthaus bis zur 

Klärung der Finanzierung auf Eis zu legen. Würde da s Projekt Kunsthaus zunächst nicht 

weiter geführt, könnte mit dem eingesparten Geld ei nerseits in das Schulbauprogramm  
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investiert werden, andererseits könne damit ein int egriertes Stadtentwicklungskonzept 

erarbeitet werden, womit die Stadt die Möglichkeit hätte, mehr Fördermittel zu erhalten. 

Es zeigt sich anhand der oben genannten Beispiele aus dem Stadtrat und seiner 

Ausschüsse, dass es den beiden NPD-Stadträten immer  wieder gelingt, dem Bürger 

einen Eindruck von sozialer Verantwortung und Verlä sslichkeit zu vermitteln. Die beiden 

NPD-Mitglieder im Stadtrat Gera haben es geschafft, sich ein bürgerlich-etabliertes Antlitz 

zu verschaffen, ohne dabei antidemokratisch oder auch nur peinlich aufzufallen.  

Die demokratischen Fraktionen von LINKE, CDU, SPD, FDP und Arbeit für Gera, sowie 

die beiden Stadtratsmitglieder von Bündnis 90/ Die Grünen haben bereits im Jahr 2009 in 

einer Vereinbarung schriftlich fixiert, dass im Stadtrat und dessen Ausschüssen jegliche 

Anträge der NPD ohne fachlich-inhaltliche Diskussio n abzulehnen sind. Dass dies nicht 

immer ein Königsweg sein kann, zeigt sich insbesond ere bei mancher 

�Kampfabstimmung� im Stadtrat Gera, der seit der le tzten Wahl eine durchaus 

problematische Zusammensetzung (s. oben) erhalten hat: 

Einem vermeintlichem �linken Lager� mit 22 Stimmen (Linke, SPD, Grüne) stehen 22 

Stimmen des �bürgerlichen Lagers� (CDU, AfG, FDP) g egenüber � hinzu kommen die 

beiden Stimmen der NPD, so dass oftmals die Stimme des Oberbürgermeisters 

entscheidend sein kann. 
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5.2 Anmerkungen zu den Experten-Interviews 

 

Einen wichtigen Bestandteil von sozialräumlichen An alysen bilden beispielsweise 

leitfadengestützte narrative Experteninterviews. Be i diesen Experten handelt es sich um 

Personen, die aufgrund ihrer Position bzw. ihres Berufes über besondere Wissens- und 

Erfahrungsvorräte im konkreten Sozialraum verfügen und im Hinblick auf rechtsextreme 

Strukturen sowie zivilgesellschaftlicher Gegenwehr von uns befragt wurden. 

 

Zielgruppe unserer Situations- und Ressourcenanalyse waren zunächst einmal Vertreter 

bzw. Mitarbeiter von Initiativen, Vereinen und Behö rden, die unterschiedliche 

Handlungsfelder des sozialen und kommunalen Lebens in Gera vertreten. Nachdem zwei 

Interviewpartner, die eigentlich wegen anderer gesellschaftlich relevanter Tätigkeiten 

ausgewählt wurden, im Verlauf der Interviews immer deutlicher parteipolitisch 

argumentierten, haben wir uns entschlossen auch von allen anderen im Geraer Stadtrat 

vertretenen Parteien und Wählervereinigungen (außer  der NPD) jeweils einen Interview-

gesprächspartner auszuwählen. Diese vier weiteren I nterviews und ein Interview mit 

einem Vertreter der Freien Wohlfahrtspflege wurden in den letzten Wochen vor der 

Endredaktion dieses Berichts zusätzlich erarbeitet.  

 

Für die vorliegende Sozialraumanalyse wurden also i nsgesamt fünfzehn Experten befragt, 

die man durchaus als Vertreter lokal einflussreicher, sowie deutungsmächtiger 

Akteursgruppen einstufen kann. Ziel war es dabei, die persönlichen Einschätzungen 

sowie Erfahrungen zu rechtsextremen Strukturen, sowie zivilgesellschaftlicher Gegenwehr 

in Gera zu erfassen (vgl. Interviewleitfaden im Anhang IV). Folgende fünfzehn Interviews 

wurden bis zur Endredaktion des vorliegenden Berichtes durchgeführt: 

 

���� Mitglied des Aktionsbündnisses gegen Rechts    (Kür zel: AB) 

���� Vertreter der Antifaschistischen Aktion     (Kürzel : AA) 

���� Vertreter der evangelischen Kirchen     (Kürzel: EP f) 

���� Leitender Vertreter der Polizei      (Kürzel: P) 
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���� Mitglied des Stadtrates der Partei Die Linke    (Kü rzel: L) 

���� Mitglied des Stadtrates der Partei CDU     (Kürzel:  C) 

���� Mitglied des Stadtrates der Partei SPD     (Kürzel:  S) 

���� Mitglied des Kreisverbandes der Partei FDP    (Kürz el: F) 

���� Mitglied des Stadtrates der Partei Bündnis 90/ Die Grünen  (Kürzel: G) 

���� Mitglied des Stadtrates der Wählervereinigung Arbei t für Gera  (Kürzel: AfG) 

���� Leitende Mitarbeiterin vom Stadtjugendring Gera    (Kürzel: StJ) 

���� Leitender Mitarbeiter eines Freien Trägers der Juge ndhilfe  (Kürzel: Str) 

���� Mitglied des Seniorenbeirates der Stadt Gera    (Kü rzel: SB) 

���� Angestellte des Fachdienstes der Stadt Gera    (Kür zel: AuB) 

���� Geschäftsführer eines regionalen Wohlfahrtsverbande s   (Kürzel: DK) 

 

Die Interviews wurden in der Regel mit Tonmitschnitten aufgenommen, zum Teil im 

Wortlaut transkribiert und in vereinfachter Form dokumentiert (paraphrasiert). Interessante 

Passagen dieser Auswertungsdokumente fließen als Zi tat bzw. Paraphase in die 

vorliegende Auswertung ein.  

 

Einige für die Erarbeitung eines Lokalen Aktionspla nes wichtige Befunde lassen sich wie 

folgt zusammenfassen:  

 

a) In Gera gibt es öffentliche Räume, in denen Rechts extreme präsent sind  

    und die in einigen Interviews als Angsträume ei ngestuft werden. 

 

Zunächst einmal bleibt festzuhalten, dass die Beoba chtungen der Interviewten kein 

einheitliches Bild erkennen lassen. So wird - auf der einen Seite - die Existenz von 

Angsträumen entweder bestritten oder man sieht sich  aufgrund fehlender Milieukenntnis 

zu keiner Aussage in der Lage. Andere wiederum haben von solchen Räumen gehört 

oder bringen zum Ausdruck, dass sich Angsträume noc h (!) nicht entwickelt haben. 
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Daneben gibt es jedoch auch sehr dichte und detaillierte Beschreibungen, die durchaus 

auf solche Angsträume schließen lassen:  
 

�Ich persönlich würde nicht alleine, egal zu welche r Tageszeit, nach Bieblach-Ost fahren. 

Das würde ich halt nicht machen. Da wurde ja auch s chon jemand umgebracht. Es ist 

nicht so, dass man unmittelbar Angst haben muss, dass etwas passiert. Aber irgendwie 

ist für alle klar, dass  dort Nazis unterwegs sind.  Die hängen oft rum, pöbeln und saufen 

Bier. Ich würde mich da nicht hinsetzen mit einem K affee. Typische Angsträume sind z. B. 

die Heinrichstraße, Debschwitz, Lusan, Bieblach-Ost , Zwötzen und das Ostviertel.� 

(Interview AA) 

 

Eine anschauliche Beschreibung und sachkundige Bewertung liefert auch das folgende 

Interview: 

 

�Diese Angsträume sind verschiedene Gartenlokale, d ie hauptsächlich in den 

Sommermonaten geöffnet haben. Verschiedene kleinere  Parks, wie der �Knochenpark� 

(Park der Jugend), �Wäldchen � (zwischen Altenburgerstraße und Karl-Liebknecht-St raße - 

im Ostviertel). � Im Allgemeinen ist das Ostviertel , weil hier die Bemühungen der NPD 

um die Jugend besonders intensiv waren, besonders vorbelastet und in der Bevölkerung 

als Raum der Rechten bekannt. Heute entspricht dies aber nicht mehr der Wahrheit, das 

Maß an Rechten ist durchschnittlich und das Ostvier tel als Angstraum ist eine 

Stigmatisierung. Stärker zu benennen ist der ländli che Raum, besonders die nördlichen 

Orte um Gera (Langenberg). Der Stadtrat Gordon Richter ist dort in ein Dorf gezogen, 

wohin ihm einige Anhänger gefolgt sind. Diese treff en sich in seinem Haus.� 

(Interview Str) 
 

Auch die folgende Beobachtung lässt auf die Existen z von solchen angstbesetzten 

Räumen schließen. 
 

�Viele von den Asylbewerbern mit christlichem Hintergrund kommen zu uns. Und da 

erzählen uns richtig viele, dass sie Angst haben. S ie haben massiv Angst. Sie werden vor  
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Ort bedroht. Spätestens wenn sie in die Arkaden geh en, werden sie richtig bedroht. Um 

die Asylbewerber herum gibt es ein Klima von Gewalt. Das ist schon ganz schön heftig!� 

(Interview EPf) 

 

Und einer der interviewten Experten fasst seine Beobachtungen kurz zusammen: 

 

�Man kann schon sagen, dass es solche Räume gibt. Da  fällt mir vor allem Gera- 

Debschwitz, der �Knochenpark� und die BUGA- Ronneburg ein.� 

(Interview F) 

 

Gleichzeitig wird aber auch in mehreren Statements betont, dass solche Räume nicht 

immer so offensichtlich erkennbar sind. Dazu trage mutmaßlich bei, dass Rechte 

zunehmend �eher bürgerlich� auftreten. Und dabei is t es durchaus bemerkenswert, dass 

sich in der Otto-Dix-Stadt Gera aus der Sicht der Polizei �keine solche Angsträume 

erkennen� lassen. 

(Interview P) 

 

b)  In Gera gibt es eine gut entwickelte rechtsextreme Infrastruktur mit 

     vielfältigen alltagskulturellen Angeboten 

 

Diese Infrastruktur ist ganz offenkundig Teil der intensiven Versuche, neue Anhänger zu 

rekrutieren und Berührungsängste abzubauen. Diese I nfrastruktur verlangt weniger eine 

organisatorische Zugehörigkeit. Sie dient  der Verb reitung rechter Sichtweisen sowie dem 

Fortbestand der rechtsextremen Szene. Dabei bedienen sich die rechtsextremen 

Aktivisten zunehmend auch der neuen Medien, um den Vertrieb von Kleidung und 

Tonträgern zu intensivieren. Zugleich sollen damit Jugendliche gezielt angesprochen 

werden. 
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�Da wird man schon einmal in einem solchen Internetshop mit �Heil euch Kameraden� 

begrüßt und �Mit nationalem Gruß� verabschiedet.�  

(Interview G) 
 

Auf die intensive Verbindung von Freizeitangeboten, rechtem Lebensgefühl und 

politischer Einflussnahme in Gera macht die folgende Beschreibung aufmerksam: 

 
�Es gibt immer wieder Anläufe in Gera über Bekleidun gsgeschäfte eine entsprechende 

Szene zu etablieren. Dort werden dann hauptsächlich  Militärbekleidung, 

Bekleidungsstücke einschlägiger Marken (Thor- Stein ar, Constable, usw.), Aufkleber, 

Musik und ähnliche Gegenstände angeboten. So gab es  zum Beispiel ein �Hooliganladen� 

in der Straße des Friedens, der inzwischen aber ges chlossen hat. Neuerdings nimmt der 

Vertrieb der beschriebenen Gegenstände über Interne tversandhäuser eine immer größere 

Rolle ein. Ein weiterer wichtiger Bestandteil der rechten Szene in Gera sind Musikbands. 

Zu erwähnen ist hier die Rechtsrockband Eugenik. Di ese haben es allerdings schwer, 

eine Plattform für ihre Konzerte zu finden. Gelegen tlich werden aber für kleinere Konzerte, 

Dorfsäle angemietet und als private Veranstaltung d urchgeführt.� 

(Interview Str) 

 

Die rechtsextreme Strategie, eine weniger durchorganisierte Erlebniswelt gerade für 

Jugendliche zu organisieren, wird auch in der folgenden Aussage thematisiert:  
 

�Das ging schon 2002 los, da hat der erste Naziladen aufgemacht. Es gab zeitweise bis 

zu 5 Naziläden in der Stadt, die haben teilweise da s komplette Spektrum abgedeckt. Über 

Thor Steinar-Klamotten, Hooligan (Kleidungsmarke), NSBM (National Socialist Black 

Metal) bis zum Stino-Nazi mit Lonsdale, Bomberjacke und PitBull. Rechtsextreme gibt es 

natürlich auch in Kampfsportgruppen sowie in Securi ty-Firmen, die durchaus der rechten 

Szene zuzuordnen sind. Auch das Umfeld von Fußballv ereinen kann man zu solchen 

Erlebniswelten zählen. Z. B. ist beim 1. FC-Gera 03  Peter Michel (NPD) ein engagierter 

�Stimmungsmacher�. Zudem kann man in diesem Umfeld immer wieder die einschlägige 

Kleidung der rechten Szene erkennen. Nicht zu vergessen sind auch Kneipen � zum  
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Beispiel fällt mir da der �Tatoos- Treff� in der Nä he der Sorge ein. Dort hat Michael 

Regener von der Rockband �Die Lunikoff- Verschwörung � seinen Geburtstag gefeiert. 

 

Was besonders ausgeprägt für Gera ist, sind die zah lreichen Online-Shops sowie 

Musikbands, die eindeutig der rechtsextremen Szene zu zuordnen sind. Da wäre der 

�Methorn- Versand� zu nennen, Dennis Schoner als Gründer von �Donnerschlag�  

(Musikproduktionsfirma), �Ewiges Eis Records�. Man kann schon sagen, dass wir es hier 

mit einem wichtigen Knotenpunkt der Nazis zu tun haben, auch mit einer europaweiten 

Vernetzung. Nicht vergessen darf man auch die einschlägigen Rechtsrockbands, wie 

�Eugenik�, �Totenburg�. Insgesamt gesehen führt die se gut ausgebaute Infrastruktur dazu, 

dass Gera bekannt und beliebt in der rechten Szene ist.� 

(Interview AA) 

 
Einen Beitrag zur Etablierung einer rechtsextremen Erlebniswelt leisten nach Auffassung 

einiger der Interviewten auch die Sicherheitsfirmen, die �sich gezielt aus diesem Milieu 

bedienen. Die werden dann beim Fußballspiel eingese tzt, wo doch gerade rechte 

Gesinnungen unterbunden werden sollen.� 

(Interview L) 

 

c) Die Tendenz, dass sich die Aktivitäten der Rechten mit bestimmten  

     Einstellungen der Bevölkerung verbinden und da durch eine  

     �feindliche Normalität� entsteht, lässt sich a uch in Gera feststellen.  

 

Auf das Vorhandensein feindseliger Mentalitäten und  politischer Einstellungen, die als 

Anknüpfungspunkte für rechtsextreme Gruppierungen d ienen können, wird in der 

Mehrzahl der Interviews hingewiesen: 
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�Wir müssen ja sehen, da gibt es einen Resonanzboden  der braven Mitte und der ist 

offensichtlich sehr stark und lebendig. Da läuft di e verbreitete Auffassung von der 

Ungleichwertigkeit der Menschen. Da gibt es das Verächtlichmachen 

gleichgeschlechtlicher Lebenspartnerschaften, die Meinung, dass Demokratie generell 

Mist sei und es zu viele Schmarotzer gibt, es gut wäre, wenn es einen starken Mann 

gebe.� 

(Interview AB) 

 

Dieser Befund wird in einem anderen Interview bestä tigt und durch eine interessante 

Beobachtung noch ergänzt: 
 

�Gera ist ja eigentlich eine linke Stadt, wenn man sich die Wahlergebnisse ansieht. 

Trotzdem zeigen sich in der Bevölkerung eine ganze Reihe von zumindest latenten 

Einstellungen, die zum rechtsextremen Muster gehöre n: ein latenter Antisemitismus, 

Rassismus und - nicht zu vergessen - ein ausgeprägt er Wunsch nach Homogenisierung.� 

(Interview AA) 

 

Auf die Existenz eines solchen Resonanzbodens an Einstellungen macht auch das 

folgende Interview aufmerksam: 

 

�Nicht so sehr öffentlich, aber wenn man sich mal i m privaten Bereich umhört, da steckt 

ein erschreckendes Gedankengut drin. Das ist alles so wir Sarrazin das gesagt hat. Und 

bei vielen steckt der Frust drin, gerade die die Arbeit verloren haben. Da wird auf alles 

geschimpft und da kommt so ne Nostalgie auf. So wie: zu DDR-Zeiten war alles besser. 

Dabei vergessen die eins, dass in der DDR bestimmte Dinge nicht gingen.�  

(Interview AfG) 

 

Als weitere Anknüpfungspunkte, an denen die Rechten  regelrecht andocken können, 

werden weiterhin genannt: 
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���� Tendenzen des Rassismus/ Antisemitismus 

���� Intoleranz 

���� Demokratiezweifel: Durchgreifen Stärke sei besser 

���� soziale Themen, die Angst vor sozialem Abstieg beinhalten (z. B. Hartz IV) 

 

Einer der Interviewten fasst diese Tendenzen folgendermaßen zusammen:  
 

 �Es ist teilweise salonfähig, wie Leute sich benehme n dürfen. Und was dann noch dazu 

kommt, ist, dass bestimmte Inhalte,  also nehmen wir mal irgendwelche Sprüche über 

Migranten oder so. Ich hab das Gefühl, die sind hof fähiger geworden. Man kann da was 

dagegen sagen � Endlich sagt der Sarrazin mal was. Endlich kommt mal das zur 

Sprache, was wir alle gedacht haben.� 

(Interview EPf) 

 

Diese Gefahr, dass sich Rechtsextreme an bestimmten Erfahrungen und Stimmungen der 

Bevölkerung �andocken�, schildert auch das folgende  Interview: 

 

�Zum Teil sind es ja Themen, die real sind. Sie bedienen sich ihrer gleichsam als sozialer 

Trittbrettfahrer. Wenn es also dabei um Harz IV geht, Arbeitslosigkeit, Mittelkürzungen 

und  sie versuchen halt damit Eindruck zu machen und Stimmen zu holen. Dann hab ich 

festgestellt, dass an die verbreitete Politikverdrossenheit angeknüpft wird. An das 

allgemeine Geschimpfe auf die Politiker dort oben. Das ist eine ziemlich üble Masche. Wir 

wissen ja von vielen Politikern in der Neonaziszene, die von der Polizei anhängliche 

Verfahren haben, wegen den verschiedensten Delikten. Hier spielen sie sich als große 

�Saubermänner� auf, das ist auch keine Lösung.� 

(Interview AB) 

 

In vielen Interviews wird aber auch befürchtet, das s sich diese Tendenzen einer 

�feindlichen Normalität� in Zukunft noch verstärken  können. Einer der Interviewten 

beschreibt diese Möglichkeit recht anschaulich: 
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�Aus meiner Sicht werden die sozialen Probleme weiter zunehmen. Was kommt z. B. 

noch auf Gera in Zukunft zu? Insgesamt doch eine eher düstere Perspektive mit sozialen 

Verwerfungen. Das Konfliktpotential wird zunehmen. So z. B. die Altersarmut. Damit steigt 

aber auch die Verunsicherung, was ein guter Boden für rechte Propaganda abgeben 

kann. Ich glaube, dass vor diesem Hintergrund die feindliche Normalität zunehmen wird.� 

(Interview SB) 

 

Und besonders prägnant findet sich eine ähnliche Ei nschätzung bei einem Mitglied des 

Stadtrates der Otto-Dix-Stadt Gera: 

 

�Vielmehr macht mir Sorgen, dass die allgemeine Unzufriedenheit instrumentalisiert 

werden kann. Diese Sorge ist akut. Die Frustration ist regelrecht greifbar. Da hat sich viel 

Wut angestaut. Sarazzin hätte, falls er eine Partei  gründen würde, auch in Gera bestimmt 

20 % Anhänger. Und wenn die blassen Figuren der Rec htsextremen schon auf einen 

beachtlichen Stimmenanteil verweisen können, dann k ann man sich ausmalen was 

passiert, wenn es einen �Mobilisierer� anderen Formats gibt. Und genau darin sehe ich die 

große Gefahr.� 

(Interview C) 

 

d) Deutlich erkennbar sind die Bemühungen, sich im Al ltagsleben zu verankern  

     und sich als �normale Bürger� zu etablieren.  

 

Insgesamt lasse sich bei den Rechtsextremen, so der Grundtenor in den Interviews, ein 

Trend hin zu einer wirksameren Selbstdarstellung ausmachen. Die Mischung aus einer 

gewissen Zurückhaltung bzgl. offener Gewalt, neuen (gesellschaftlich akzeptierter) 

Aktionsformen und einem �sozialen Gespür� findet du rchaus eine wahrnehmbare 

Anerkennung in der Bevölkerung. So heißt es in eine m der Interviews: 
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�Es ist besonders auffällig, das die NPD gerade soz iale Themen als Deckmantel 

missbraucht, um rechtes Gedankengut zu vermitteln. Sie setzen sich bewusst für aktuelle 

städtische Themen ein, um sich als �normal� und engagiert darzustellen. Nur nicht negativ 

auffallen. Besonders brisante Themen werden aufgegriffen, um die Popularität zu 

steigern, auch Themen aus der Mitte der Bevölkerung  werden behandelt. Damit sich die 

Bürger genau bei der NPD wiederfinden. So wird teil weise die Unwissenheit ausgenutzt, 

Stammtischparolen werden verbreitet und finden Anklang.�  

(Interview AuB) 

 

Eine zentrale Rolle spielt hierbei ganz offensichtlich, dass die NPD mit zwei Aktivisten im 

Stadtrat der Otto-Dix-Stadt Gera vertreten ist. Hinzu kommt, dass man über diese 

Mandate hinaus auch noch beratend in Ausschüssen ve rtreten ist, in denen das Thema 

Soziales eine zentrale Rolle spielt, nämlich im Soz ial-, Gesundheits- und 

Gleichstellungsausschuss. Gerade dieser Fakt förder e den Selbstanspruch als �normale 

und engagierte Bürger� wahrgenommen zu werden. Hier durch werden die �umgänglichen� 

und �normalen� Rechten in gewisser Weise gesellscha ftlich etabliert.  

Um sich gesellschaftlich und kommunalpolitische ins Gespräch zu bringen, bedienen sich 

Rechte u. a. folgender Methoden: 
 

���� neue Aktionsformen (z. B. Flyer/ Postwurfsendungen/ Infostände/ Zeitungen mit 

    regionalen Themen) 

���� rasches Reagieren auf neue Themen (z. B. die Schließung von Jugendclubs im 

    ländlichen Raum) 

���� gemeinwohlorientierte Events (Kinder- und Familienfeste), die als soziales 

    Engagement wahrgenommen werden 

���� Vereinsgründungen und aktive Mitarbeit beispielswei se in den Freiwilligen 

    Feuerwehren im ländlichen Raum 

���� Versuche, über Kindertagesstätten bzw. Eltern mehr Einfluss zu gewinnen 
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Diese Anpassungsfähigkeit, dieses Ringen um eine be ssere Selbstdarstellung und der 

Drang, eigene Themen wirksam in der Öffentlichkeit zu platzieren, sind zwar keineswegs 

völlig neu. Gleichwohl kann aber von einer durchaus  neuen Qualität der Maßnahmen 

gesprochen werden:  

 

�Soziale Missstände wurden von den Rechten schon imm er aufgegriffen. Dieser Trend hat 

sich jedoch - so meine Wahrnehmung - in letzter Zeit verstärkt. Themen sind u. a. 

Integration und Altersarmut. Man muss da schon genau hinhören, um die Argumentation 

zu durchschauen. Auf jeden Fall passen sich Rechte besser an; dass rechte Spektrum 

wird breiter. Das ist eine neue Qualität.�   

(Interview SB) 

 

e) Die Experten bestätigen eine durchaus gewachsene A kzeptanz rechter  

     Einstellungen.  

 

Diese Einschätzung wird durch Kriterien begründet, an denen sich nach Auffassung der 

Interviewten diese Akzeptanz deutlich festmachen lä sst. Folgende Kriterien werden 

genannt und mit entsprechenden Einschätzungen unter setzt: 

 

� Als markantes Indiz für eine gewachsene Akzeptanz d er Rechten Gesinnung und als 

ein tiefer Einschnitt in der politischen Kultur werden die Ergebnisse der Kommunalwahlen 

2009 gewertet: 

 

�Gerade in einer eher sich eher als links verstehenden Stadt wie Gera hätte man sich 

noch vor ein paar Jahren gar nicht vorstellen könne n, dass auf einmal Rechte Sitze im 

Stadtparlament haben.�  

(Interview SB) 
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� Eine zunehmend �unpolitisch-desinteressierte Haltung� der Bevölkerung wird ebenfalls 

als Kriterium herangezogen. So wird als Beispiel auf die geringe Beteiligung der Geraer 

Bevölkerung an Demonstrationen gegen Rechts hingewi esen:  

�

�Das muss ja Gründe haben. Da kann man hören: was i hr euch aufregt, die sind doch 

nicht verboten, das ist doch eine zugelassene Partei und das können die doch machen. 

Und außerdem haben die  doch recht in bestimmten Di ngen. Und wenn man gegen die 

was macht, muss man auch was gegen die Punks machen. Die sind doch auch ganz 

schlimm. Bis hin zu der Position, das sei  doch Aufgabe der Polizei und der Stadt, sich 

damit auseinander zu setzten, das geht uns doch nichts an. Das sind die Auffassungen, 

die uns begegnet sind.� 

(Interview AB)  

 

Und in einem anderen Interview wird angemerkt: 

 

�Ansonsten ist die Geraer Bevölkerung sehr verhalten , die schauen an solch einem Tag 

lieber weg, als dass sie Flagge zeigen. Wenn Anschläge auf die SPD, UNICEF oder das 

Netzwerk verübt werden und Briefkästen angezündet w erden, das wird nicht 

wahrgenommen.� 

(Interview StJ) 

 

Gera sei - so der Grundtenor in vielen Interviews - zu einer �unpolitischen Stadt� 

geworden, die immer weniger Kraft zur zivilgesellschaftlichen Gegenwehr aufbringt:  

 

�Doch viel schwerwiegender ist in diesem Zusammenhang, dass viele Menschen einfach 

apolitisch sind. Die haben sicher ihre eigenen Probleme. Doch weil sie Politik nicht als 

eigenes Handlungsfeld begreifen, ziehen sie sich zurück. Hier in Gera gibt es - und das ist 

typisch - kein reges Leben. Und das trifft auch auf das politische Leben zu. Gera, so  
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scheint es mir, ist eine Stadt des Rückzuges, wo ma n in jeder Hinsicht zurückgezogen 

lebt.�  

(Interview AA) 

 

Dass genau diese Inaktivität und �unpolitische Haltung� die ge sellschaftlichen Erfolge der 

Rechtsextremen regelrecht begünstigt, darüber beste ht unter unseren Experten - auch 

über differierende politische Standpunkte hinaus - weitestgehend Einigkeit! 

 

� Als ein entscheidender Grund für die konstatierte A kzeptanz wird aufgeführt, dass die 

Rechten mit Themen in der Öffentlichkeit präsent si nd, die in der Bevölkerung durchaus 

Anklang finden. Hierzu gehören u. a. Kindesmissbrau ch oder auch der vermeintlich hohe 

Ausländeranteil. So habe eine Demonstration gegen e inen aus der Haft entlassenen 

Pädophilen ein hohes Maß an Unterstützung aus der B evölkerung erfahren: 

 

�So z. B. die schon erwähnte Aktion gegen einen ang eblichen Kinderschänder, gegen 

welchen gehetzt und dessen Sicherungsverwahrung gefordert wurde. Dieser wohnte in 

Gera Lusan und es zeigte sich, dass die Aktion, die im Internet begann, schnell in das 

tägliche Leben übernommen wurde. Nach einiger Zeit protestierte eine relativ große 

Menschenmenge (150 bis 200 Menschen) regelmäßig in Lusan gegen den vermeintlichen 

�Kinderschänder �. Interessant ist, dass dieses Thema und die Auffassung hierzu in der 

Bevölkerung maßgeblich von rechter Seite geprägt wu rden. Die Menschen, die in Lusan 

protestierten, waren nicht dem rechten Spektrum zuzuordnen, griffen aber dieses Thema - 

wie von den Rechten propagiert - auf. Es zeigt sich, dass durch Verbreitung rechter 

Ansichten und besonders das Anbieten �einfacher Lösungen � für gesellschaftliche 

Probleme, eine �feindselige� Normalität entstehen kann und teilweise bereits is t. Ein 

deutliches Indiz ist zum Beispiel auch, dass die Forderung nach Todesstrafe für 

Kinderschänder sich auf vielen Autos in Gera findet .� 

(Interview Str) 
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Es gibt offenkundig die Auffassung, dass es sich z. B. bei der NPD um eine zugelassene 

�normale Partei� handelt. Und die zudem � doch auch recht in bestimmten Dingen habe� 

(Interview AB). Und  was  Gewalt angehe,  wird  auch oft  auf  �Andere�  verwiesen:  

Punks z. B. seien auch nicht besser.  
 

�  Die gewachsene Akzeptanz signalisiert zudem, dass bestimmte Sichtweisen der 

Rechtsextremen bereits in der  �Mitte der Gesellschaft� angekommen sind. Da ist in den 

Interviews öfters die Rede von �fließenden Übergäng en� zwischen Rechtsextremen und 

Teilen der Mehrheitsgesellschaft: 
 

�Man darf sich nicht nur auf die Spitze des Eisberges fokussieren. Wir müssen ja sehen: 

Da gibt es einen Resonanzboden der �braven Mitte der Gesellschaft� und der ist 

offensichtlich sehr stark und lebendig.� 

(Interview AB) 

 

Und ganz ähnlich die Einschätzung in folgendem Inte rview: 

 

�Einige Themenkomplexe werden am Stammtisch, auf Dorf- oder Stadtfesten aus 

eindeutig rechter Perspektive betrachtet. Obwohl die Diskutierenden dabei nicht prinzipiell 

dem rechten Spektrum zuzuordnen sind, schwingt ein rechter Unterton bei solchen 

Diskussionen häufig mit. Besondere Ausprägungen las sen sich in den ländlichen 

Gebieten oder in bestimmten Bereichen (Ostviertel) von Gera beobachten. Hier greifen 

die von den Rechten/ der NPD angebotenen einfachen Lösungen für gesellschaftliche 

Probleme besonders gut.� 

(Interview Str) 
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f) In der Wahrnehmung der interviewten Experten wird ein beachtliches  

    rechtsextremes Gewaltpotential festgestellt.  
 

Dass das Thema Gewalt, ob nun körperlich oder in Mu sik bzw. Sprache, untrennbar mit 

dem Rechtsextremismus verbunden ist, wird von der Mehrzahl der Befragten bestätigt.  
 

So heißt es in einem Interview: 
 

�Insgesamt glaube ich, dass die rechte Gewalt öffent licher geworden ist. Sie gehen 

öffentlicher mit ihrer Gewalt verherrlichenden Musi k um, trauen sich auch diese Worte 

anzuwenden, im Wahlprogramm, nach draußen oder im I nternet, überall, und gehen 

richtig öffentlich mit diesen gewalttätigen Aussage n um.� 

(Interview STJ) 
 

Auf Ausmaß und Qualität rechtsextremer Gewalt in Ge ra macht diese Aussage 

aufmerksam: 
 

�Nach meiner Auffassung waren und sind die Rechten hier in Gera gegenüber ihren 

Gegnern in der stärkeren Position. Das hängt schon mit ihrer �Masse� zusammen. Da gibt 

es ca. 50 bis 100 Anhänger, die leben ihre Gewalt a us. Das hängt sicher mit dem 

Gewaltfetisch, wie er für den Rechtsextremismus gen erell typisch ist zusammen. 

Hauptsächlich betroffen sind zunächst einmal Jugend liche aus dem Linken Spektrum. Die 

fühlen sich hier nicht sicher, viele von ihnen wand ern ab oder müssen sich permanent 

überlegen, wohin sie in Gera gehen. Das eigentliche  Problem besteht jedoch darin, dass 

auch Leute, die nicht wie Punks usw. aussehen, hier in Gera Angst haben müssen. So 

muss man z. B. schon gut überlegen, ob man zum Volk sfest geht. Die sind regelrechte 

�no-go-areas�. Ein Angstraum Volksfest kann man sagen. Nicht in dem Sinne, dass dort 

permanent geschlagen wird. Sondern mehr in dem Sinne, dass sie signalisieren: es ist 

normal, dass wir hier sind. Es macht diese Mischung aus Dominanz und Präsenz aus, die 

Angst verbreitet.� 

(Interview AA) 
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Dieses Klima schlägt durchaus auch im Alltag in off enes Gewalthandeln um:  
 

�Wir wissen schon, dass Leute grundlos, sinnlos übe rfallen und fürchterlich zusammen 

geschlagen wurden. Das ist ein ernstes Problem, das man nicht weg reden kann.� 

(Interview AB) 
 

Auch wenn man nicht unbedingt von einem quantitativen Anstieg bei Gewalttaten 

ausgehen kann, so lassen sich aber hinsichtlich der Qualität durchaus Veränderungen 

feststellen. Das Gewaltklima sei �aggressiver und härter� geworden. Zu dieser neuen 

Qualität gehört aber auch, dass weniger deutliche F ormen von Gewalt zugenommen 

haben: 
 

�Verbale Gewalt z. B. in Musik und in der Alltagssprache, die auf Einschüchterung 

abzielt.� 

(Interview G) 
 

�Was aber die verbale Gewalt anbetrifft, hab ich das Gefühl, dass die Leute da offensiver 

geworden sind.� 

(Interview EPf) 
 

Auf diese Konsequenzen des Gewaltpotentials für das  Engagement gegen Rechts macht 

folgende Aussage aufmerksam: 
 

�Es gibt aber Leute, die haben solche Angst und sind so eingeschüchtert worden, dass sie 

gar nicht mehr öffentlich auftreten.�  

(Interview StJ) 
 

Aber auch auf eine gegenläufige Tendenz, die ganz o ffenkundig dem Anschein der 

�Normalität� der Rechten geschuldet ist, wird herau sgehoben: Die Vermeidung allzu 

brutalen Gewalthandelns: 
 

�Gleichzeitig versuchen die Rechten, sich stärker b ürgerlicher zu geben. Sie wollen 

potentielle Anhänger nicht durch zu viel Gewalt abs chrecken.� 

(Interview G) 
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Unverkennbar ist aber auch die Befürchtung, dass re chte Gewalttaten in Zukunft wieder 

offener zu Tage treten werden: 

 

�Aus meiner Sicht war das mit der Gewalt vor einigen Jahren stärker ausgeprägt. Ich halte 

das aber nur für eine vorübergehende Entwicklung. I ch befürchte, dass die rechtsextreme 

Gewalt wieder zunehmen wird.� 

(Interview F) 

 

g) In allen Interviews wird darauf aufmerksam gemacht, dass in der Aus- 

     einandersetzung mit dem Rechtsextremismus die Medien einen großen 

     Einfluss haben. 

 

Nach Ansicht der von uns interviewten Experten kommt bzgl. der lokalen Medienpräsenz 

der OTZ und dem Offener Kanal Gera eine besondere Rolle zu - und diese Medien 

�geben ihr Bestes�. Und es wird durchaus konstatier t, dass es bereits Verbesserungen 

gegeben hat: 

 

So �haben wir im Vorfeld zu Rock für Deutschland mit ei nzelnen Redakteuren so 

gesprochen, dass das Thema ein Thema wurde. Die haben im letzten Jahr relativ 

eigenwillig darüber berichtet, immer mit dem Blickw inkel, man müsse doch beide Seiten 

betrachten. Diesmal sind sie wirklich, nachdem man sie an der Hand genommen hat, 

kritisch mit den Rechten umgegangen. Also das ist tatsächlich passiert.�  

(Interview StJ) 

 

Gleichzeitig gibt es jedoch auch die Position, dass sich die Medien nur unzureichend der 

Thematik des Rechtsextremismus stellen. Zwar werde im Zusammenhang mit �Vorfällen� 

oder bei den �großen Aufmärschen der Rechten� durch aus berichtet. Aber �eine 

kontinuierliche Diskussion� (Interview AA) findet nicht statt: 
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�Es wird nicht ausreichend beleuchtet. Wahrscheinlich hängt das mit der 

Homogenisierung der Presselandschaft zusammen. Und wenn berichtet wird, dann hängt 

das natürlich von der jeweiligen Motivation des Red akteurs ab. Und diese Motivation ist 

entweder eher gering oder der Motivation werden Grenzen gezogen. Erinnert sei z. B. an 

eine Redakteurin mit einem Artikel �Das ist eine Schande für Gera �, die daraufhin versetzt 

wurde. Zudem werden relevante Akteure des Engagements gegen rechts kaum befragt. 

Wir  z. B. wurden bislang wenig befragt. Dabei wäre  eine politischere Berichterstattung 

gerade bei Gegendemos unbedingt erforderlich. Eine Berichterstattung, die über das 

Übliche (Luftballons/ allgemeine Bekenntnisse usw.)  hinausgeht und über Hintergründe 

sowie Zusammenhänge informiert.� 

(Interview AA) 
 

Gleichzeitig gibt es aber auch die konträre Positio n, nämlich die gesamte Problematik des 

Rechtsradikalismus nicht zu dramatisieren: 
 

�Ich finde es richtig�, heißt es z. B. in einem Interview, � dass das Thema nicht zu oft 

angesprochen wird. Man sollte nämlich den Rechten n icht zu viel Aufmerksamkeit 

widmen, ihnen keine neue Plattform liefern. Vielleicht ist ignorieren in den Medien 

sinnvoller. Man sollte sich lieber den eigentlichen Ursachen zu wenden.� 

(Interview SB) 
 

Und in einem anderen Experteninterview heißt es: 
 

�Also ich denke, dass genügend berichtet wird. Man sollte den Rechten nicht zu viel 

Bedeutung beimessen, ihnen gleichsam eine Bühne lie fern. Je mehr man berichtet, um so 

mehr fühlen sich diese Leute doch wichtig. Das wert et sie unnötig auf. Es muss sachlich 

berichtet werden, aber nicht über jede kleine Aktio n. Insgesamt ist es sicherlich eine 

Gratwanderung, angemessen zu berichten: nicht zu dramatisieren, aber auch nicht zu 

verharmlosen.� 

(Interview DK) 
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h) Alle Interviews setzen sich kritisch mit der bisherigen Arbeit des Runden 

     Tisches sowie mit dem Aktionsbündnis gegen Rec hts auseinander. 

 

Das betrifft insbesondere die Qualität, sowie die E ffektivität der Zusammenarbeit. Da ist 

die Rede von �Polarisierungen�, von �Verstrukturier ung�, von �fehlender Diskussion� und 

von � politischer Vereinnahmung�: 
 

�Innerhalb des Netzwerkes haben die sich verstrukturiert und das finde ich schlimm. Das 

fruchtbare Bündnis, das durch viele Meinungen mit K onsensfindung getragen wurde ist, 

das ist jetzt quasi in eine starre Gliederung gepresst. Wie so ein Organigramm, womit ein 

Haufen Potential verloren geht. Diskussionen werden abgebrochen, die Meinungsvielfalt 

ist nicht mehr da.� 

(Interview StJ) 

 
Ein Stadtratsmitglied schildert seine Erfahrungen folgendermaßen: 
 
�Diese Gremien erscheinen mir wenig effektiv. Da wird zwar viel diskutiert, werden viele 

konkrete einzelne Zwischenfälle besprochen. Aber zu  einem Ergebnis  wird das alles nur 

selten gebracht. Der ganze Stil ist wenig geeignet, normale Bürger anzusprechen. Ich 

habe da einmal dran teilgenommen. Das schreckt mehr ab!� 

(Interview C) 

 
Besonders kritisch fällt die folgende Einschätzung aus: 
 
�Die unterschiedliche Zugehörigkeit der einzelnen M itglieder des Netzwerks (bezogen auf 

den Runden Tisch) macht die Zusammenarbeit schwierig. Ausschließlich das �Dagegen- 

Sein� vereinigt die Mitglieder, wobei die eigentliche Motivation oft unklar bleibt. Dieses 

�Für- etwas- Sein � unterscheidet sich im Netzwerk häufig so stark, da ss die 

Zusammenarbeit erschwert wird. Vor allem besteht die Gefahr, dass das Netzwerk von 

bestimmten politischen Parteien (PDS/ SPD) instrumentalisiert wird. Bezüglich der 

Effektivität verhält es sich ähnlich. Es wird zweim al im Jahr versucht, alle Kräfte zu 

bündeln, um als Netzwerk Position zu beziehen. Ich empfinde es als schwierig, mich da 

neben einem Stand der PDS zu präsentieren, die sich  in ihrer ausgrenzenden Art nicht  
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stark von den Rechten unterscheiden. Im Allgemeinen zeigt sich auch bei den 

entsprechenden Demonstrationen, dass die �Mitte der Gesellschaft� nicht erreicht wird. 

Jede Gegenbewegung gegen Rechts wird prinzipiell als Links betrachtet und das schließt 

viele in der Bevölkerung aus. Diese Polarisierungen  müssen aufgebrochen werden, um 

damit einen Zugang für breite Bevölkerungsschichten  zur Bewegung gegen Rechts zu 

ermöglichen. Es darf nicht mehr heißen, wer gegen R echts ist, ist Links.� 

(Interview Str) 

 

In fast allen Interviews wird eine defizitäre Koope rationskultur der beteiligten Bürger, der 

Verwaltung, der Vereine und der Verbände beklagt: 

 

�Die Zusammenschlüsse erfassen nur bestimmte Leute und Institutionen. Das Ganze ist 

oft eine Bekenntnisveranstaltung. Da geht es zu oft um Selbstdarstellung; eine Diskussion 

findet kaum statt.�  

(Interview G) 

 

Ein weiteres Problem wird darin gesehen, dass zu sich wenige Bürger von der Arbeit der 

beiden Initiativen �Runder Tisch� und �Aktionsbündn is gegen Rechts� angesprochen 

fühlen und aktiviert werden. 
 

�Wie sieht es denn aus? Die Gegendemonstrationen haben immer weniger Teilnehmer 

als der Naziauflauf selbst. Wie kommt denn das? Wo bleiben die Bürger, wo die Schulen 

und Schüler? Es muss doch zu denken geben, dass die  Mehrheit der 

Gegendemonstranten nicht aus Gera kommt.� 

(Interview G)  
 

Insgesamt gesehen habe man es noch nicht verstanden, die �Mitte der Gesellschaft� zu 

mobilisieren. 
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Problematisiert wird ebenso die nicht ausreichende Kontinuität der Arbeit. Es fehle ganz 

offenkundig an einer langfristigen durchdachten Strategie. Da werde noch zu viel 

�anlassbezogen� agiert. Zum Beispiel werde ein halb es Jahr lang die Aktion gegen �Rock 

für Deutschland� vorbereitet, aber � sonst passiert nichts�. Einer solchen langfristigen 

�Strategie� stehe zudem entgegen, dass der entschei dende Handlungsimpuls die �Angst 

vor Ansehensverlust�, sowie ein � beschädigtes Image der Stadt � seien. 

 

In diesem Zusammenhang wird auch darauf hingewiesen, dass offenkundig ein 

tragfähiges - oder vielleicht besser: Von den Bürge rn mitgetragenes - positives Leitbild 

fehlt: 

 

�Ich persönlich nehme oft wahr, dass es so ein reakt ives Bündnis ist. Also weil die NPD 

Konzerte macht, deshalb müssen  wir Gera- Bunt veranstalten. Daher wünsche ich mir  

etwas mehr eine andere Perspektive, für ein toleran tes Gera, für ein weltoffenes Gera. 

Dass Menschen, ganz egal wo sie her kommen, dass wir für die irgendwas feiern, was 

anbieten. Und nicht erst dann, wenn die Rechten dagegen sind.� 

(Interview EPf) 

 

Auch die effektive Einbeziehung der Stadtverwaltung der Otto-Dix-Stadt Gera lässt 

offensichtlich einige Defizite erkennen: 

 

�Bessere Information durch die Verwaltung! Die müsst en schneller und besser reagieren. 

Insgesamt muss die Zusammenarbeit mit der Verwaltung der Stadt verbessert werden.� 

(Interview AFG) 

 

Trotz aller unverkennbaren Defizite und Hemmnisse, konstatieren viele der interviewten 

Experten aber auch die gewachsene Bereitschaft, die Kooperation und die eigene 

�Bündnisfähigkeit� zu verbessern. Der Vertreter des  Aktionsbündnisses gegen Rechts 

drückt dieses Bestreben folgendermaßen aus: 
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�Wir wollen die Kontakte zu den einzelnen Personen, die nicht zum Bündnis gehören, die 

am Runden Tisch sitzen, weiter halten und ausbauen. Ab diesem Jahr werden wir einen 

offiziellen Vertreter von uns zum Runden Tisch schicken. Wir möchten gern Kirchenkreise 

ansprechen. Mit der Antifa ebenfalls. Wir wollen sehen, dass die Kontakte zur 

Gewerkschaft verstärkt werden. Bei der Sportjugend müssen wir sehen, was wir machen 

können�. 

(Interview AB) 
 

Und in der folgenden, etwas längeren Interviewpassa ge werden nochmals die 

vorhandenen Fortschritte, aber auch die Schwierigkeiten einer Zusammenarbeit der 

verschiedenen Akteure eindrucksvoll beschrieben: 
 

�Alles in allem ist die Motivation breiter geworden, das macht die ganze Sache irgendwie  

�bunter�. Was die Qualität der Arbeit anbetrifft muss man ein deutig sagen, dass hier 

eindeutig an Professionalität gewonnen wurde: Ein O rganisationsgrad, der höher ist als 

früher. Gewonnen hat man auch im Hinblick auf Verne tzung und Öffentlichkeitsarbeit. 

Was die Effektivität angeht, gibt es doch Defizite.  Um zu einem politischen Faktor in der 

Stadt zu werden, dazu hat es noch nicht gereicht. Die Bevölkerung muss noch stärker als 

Adressat erkannt und angesprochen werden. Da gibt es doch deutliche Unterschiede zum 

Beispiel zu Leipzig, wo entschieden mehr unterschiedliche Akteure einbezogen sind. 

Kurz, auch hier stellt sich wieder das Problem: Wie kann eine breite Öffentlichkeit zum 

politischen Handeln gebracht werden? Die Aktion gegen �Rock für Deutschland � wäre 

ohne die Leute von außerhalb ein Desaster geworden.  Das Netzwerk ist noch zu sehr auf 

sich bezogen, dreht sich im Kreis. Der Schritt vom Kampf gegen Nazis hin zu politisch 

Handelnden ist noch nicht gelungen. Auch die Zusammenarbeit mit der Antifa könnte 

noch besser werden.� 

(Interview AA)  
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i) In den Experteninterviews finden sich Hinweise darauf, wie zivilgesell-  

    schaftliche Gegenwehr effektiver gestaltet werden kann. 

 

Diese Vorschläge thematisieren vor allem die Frage,  wie bestimmte Zielgruppen besser 

zu erreichen sind. In erster Linie werden dabei Familien sowie die Schulen betrachtet. 

Dem liegt die Prämisse zugrunde, dass �d er Kampf gegen Rechtsextremismus in den 

Familien und unter den Jugendlichen gewonnen� wird.  

(Interview G). 

 

Aber auch die Tatsache, dass z. B. an den Gegendemonstrationen Schüler kaum 

teilgenommen haben, unterstreicht die Notwendigkeit, über eine bessere Einbeziehung 

bzw. Erreichbarkeit der Schulen insgesamt nachzudenken. Aus der Sicht eines 

Interviewten: �Also ich kann nicht erkennen, wie sich Geras Schulen gegen den 

Rechtsextremismus engagieren� (Interview G). Und im gleichen Interview findet sich 

folglich auch die Forderung: �Wir brauchen eine Bildung der Lehrerschaft und wir 

brauchen eine offene Diskussion in den Klassen unter Anleitung von Vertretern, die über 

das Netzwerk dahin kommen� (Interview G).  

 

Als weitere Vorschläge und Wünsche, die auf eine St ärkung zivilgesellschaftlicher 

Gegenwehr sowie demokratischer Kultur abzielen, werden weiterhin genannt: 
 

���� den Zugang zu Schulen intensivieren 

���� themenbezogene Weiterbildung der Lehrer 

���� effektivere Demokratieerziehung/ politische Bildung 

���� die Zusammenarbeit zwischen Schulen und Vereinen verbessern 

���� interkulturelle Bildung in den Schulen deutlich verstärken 

���� die Kontakte zu Medien (Presse, OKG, Internet) professionalisieren 

���� Wissen vermitteln, wie man Gegenwehr organisiert (rechtlich/ inhaltlich) 

���� Verständigung über ein positives demokratisches Lei tbild 

���� eine bessere Vernetzung zwischen Politik, Verwaltung und den Initiativen 
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���� Vorbildwirkung relevanter politischer Entscheidungsträger thematisieren 

���� Wirtschaft stärker einbinden 

���� die eigenen Positionen transparenter machen und  

���� die Fähigkeit zum Perspektiven-Wechsel 

 

Wie dringend es aber auch ist, die verschiedenen Aktivitäten sorgfältig zur Kenntnis zu 

nehmen, um nicht in pauschalisierende Einschätzunge n über �unzureichende Schüler- 

und Jugendarbeit� abzugleiten, macht das folgende Praxisbeispiel deutlich: 

 

�Wir machen Demokratie-Seminare mit Schülersprecher n, Stadtgänge gegen das 

Vergessen, wo sozusagen auf den Spuren der Gegner des Nationalsozialismus hier in 

Gera gegangen wird. Dann haben wir zum Antisemitismus eine riesige Ausstellung 

gehabt und Jugendbildung dazu. Wir arbeiten derzeit an einer Ausstellung zu Armut und 

Ausgrenzung, wobei auch ein Thema zum Rechtsextremismus aufgegriffen wird. Und 

dazu werden ausführlich Methoden erarbeitet, die fü r  Schüler und Jugendliche geeignet 

sind.� 

(Interview StJ) 
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5.3 Anmerkungen zu den Fragebögen bzw. der Online-B efragung 

 

Für die Situations- und Ressourcenanalyse wurde ein  3-seitiger Fragebogen erarbeitet. Er 

wurde so konzipiert, dass auf seiner Grundlage ein erster Überblick zur Wahrnehmung, 

sowie zur Einschätzung rechtsextremer Aktivitäten u nd demokratiegefährdender 

Tendenzen in Gera gewonnen werden konnte. Gleichzeitig ging es darum, dass 

zivilgesellschaftliche Potential mit der Perspektive auf die Stärkung demokratischer 

Gegenwehr zu erfassen. Die Befragung beabsichtigte folglich nicht, konkrete 

Einstellungen bei verschiedenen Bevölkerungsgruppen  (z. B. Jugendliche, Eltern usw.) 

differenzierend zu untersuchen. 

 

In dem engen Zeitrahmen der für die Forschung zur V erfügung stand, erhielten wir genau 

105 ausgefüllte Fragebögen zurück. Von diesen stamm en 56 aus der Online Umfrage und 

49 aus der Umfrage in Papierform. Während von der O nlineumfrage alle abgegeben 

Fragebögen genutzt werden konnten, mussten von der schriftlichen Umfrage einige 

aussortiert werden. Diese waren falsch oder einfach unzureichend ausgefüllt und wurden 

deshalb nicht mit eingescannt und damit auch nicht ausgewertet. Somit erhielten wir nach 

der Bereinigung 101 auswertbare Fragebögen, so dass  sich auch für die Evaluation ein 

Grundgesamt von n = 101 ergibt. Durch die Nutzung von EvaSys musste keine manuelle 

Auszählung vorgenommen werden, da das von der Softw are geleistet wird. In ihrer 

Gesamtheit ergeben die Antworten eine durchaus aufschlussreiche empirische 

Einschätzung. Zugleich lässt sich eine ganze Reihe von vorläufigen Befunden zur 

bisherigen Wirksamkeit demokratischer Gegenwehr in der Otto-Dix-Stadt Gera ableiten. 

Hierzu wurden die beiden gestarteten Umfragen, die bereits alle erhaltenen Fragebögen 

aufgenommen hatten, zusammengefasst. Darauf folgend konnte eine Auswertung erstellt 

werden, welche in Anhang I einzusehen ist. Hieraus lassen sich die wesentlichen 

Ergebnisse der quantitativen Erhebung ablesen.  
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Was bei den Ergebnissen aller uns vorliegenden und auswertbaren Fragebögen (n = 101) 

besonders auffällt: 

���� Dass mehr als vier Fünftel der Befragten angaben, d ass sie schon mal im Alltag mit 

Rechtsextremismus konfrontiert wurden (83,2 %) 

 

���� Dass ein hoher Anteil der Befragten, den lokalen Medien einen eher unzureichenden 

Umgang mit dem Thema Rechtsextremismus zuschreiben (62,3 %) 

 

���� Dass selbst Experten als Ursache rechtsextremer Einstellungen das Motiv 

Überfremdung/ zu viele Ausländer angeben (immerhin jeweils fast ca. 20 %) 

 

���� Dass weit über zwei Drittel die Arbeit und inhaltli che Schwerpunktsetzung des 

Netzwerkes eher schlecht bzw. nur befriedigend einschätzt (71,8 %)  

 

���� Dass nur gut ein Viertel die Qualität der Zusammena rbeit zwischen den Initiativen als 

gut und besser einschätzt (28,3 %) 

 

Die Betrachtung der ausgewerteten Daten soll hier aus zeitlichen Gründen auf die 

relevantesten Aspekte der Erhebung beschränkt werde n, da eine komplexe Betrachtung 

den hier leistbaren Umfang überschreiten würde. Zur  besseren Darstellbarkeit werden 

hierfür Diagramme genutzt. Die dafür verwendete Dat engrundlage stammt aus der 

computergestützten Auswertung mit EvaSys und ist im  Anhang I zu finden. 

An der Befragung haben mit 56,8 % deutlich mehr Frauen als Männer teilgenommen. Die 

Mehrheit war zwischen 31 und 50 Jahre alt (40,2 %). Ein Viertel der Befragten war unter 

30 Jahre alt (25,8 %) und fast ein Drittel zwischen 51 und 65 Jahre alt (32 %).  

Fast die Hälfte aller Befragten arbeitete hauptberu flich bei einem freien Träger der 

Wohlfahrtspflege (27,5 %) bzw. ehrenamtlich in einem Verein (22 %). Weitere 7,7 % der  



Bundesprogramm �VIELFALT TUT GUT. Jugend für Vielfa lt, Toleranz und Demokratie� Programmbereich: 
�Entwicklung integrierter lokaler Strategien� 

Lokaler Aktionsplan: Situations- und Ressourcenanalyse zu Rechten Strukturen in Gera 
 
 

     

�
�
 

Befragten gab an, dass sie in sozialen Einrichtungen arbeiten. Lediglich 5,5 % arbeiteten 

bei der Stadtverwaltung Gera. 

Auf die Frage �Was leistet ihre Einrichtung/ Institution gegen Rechtsextremismus?�, bei 

der natürlich Mehrfachnennungen möglich waren, antw orteten fast zwei Drittel, dass sie in 

ihrer Einrichtung bzw. Institution vor allem Demokratie- und Toleranzerziehung leisten 

(65,3 %). Dieser beeindruckende Fakt wird unterstüt zt durch die Tatsache, dass immerhin 

46,5 % der Befragten nach eigener Einschätzung zur Stärkung der demokratischen 

Bürgergesellschaft beitragen. Mit Blick auf die gru ndsätzliche Zielstellung des 

Bundesmodells �VIELFALT TUT GUT� ist ebenso erfreul ich, dass jeweils ca. ein Drittel 

aller Befragten (n = 101) betonen, dass in ihrer Einrichtung/ Institution antirassistische 

Bildung (35,6 %) und interkulturelles Lernen geleistet (31,7 %) wird. Es folgen die Arbeit 

an der geschichtlichen Identität (19,8 %), das Ange bot der Opferberatung (13,9 %) und 

interreligiöses Lernen (11,9 %). 

Auch zur Frage nach den Zielgruppen waren selbstverständlich Mehrfachnennungen 

möglich. Hier liegt erwartungsgemäß der Fokus bei K indern und Jugendlichen mit ca. 

zwei Drittel der Nennungen (65,3). Erwachsene (44,6 %) und Eltern (38,6 %) werden 

ebenfalls häufig genannt, wobei hier logischerweise  sicherlich viele Doppelnennungen zu 

Buche schlagen. Man kann allerdings sicher feststellen, dass wohl über zwei Fünftel der 

Institutionen mit erwachsenen Bürgern arbeiten. Hin zu kommen die pädagogischen 

Zielgruppen der Erzieher/ Lehrer (32,7 %) und die Multiplikatoren (30,7). Immerhin fast ein 

Viertel der Angebote richtet sich an die Zielgruppe der Migranten (22,8 %). Nur eine 

relativ geringe Anzahl der Angebote findet gezielt für ältere Menschen statt (17,8 %). 

Der erste Aspekt der genauer betrachtet werden soll ist die Fragestellung 2.1). Hierbei 

wurde gefragt, wie hoch die Befragten die Gefahr des Rechtsextremismus in der Otto-Dix-

Stadt Gera einschätzen.  

Für diese Frage wurden insgesamt 97 gültige Antwort en abgegeben: 
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Wie hoch schätzen Sie die Gefahr des Rechtsextremis mus in Gera ein?

Abb. 1: Einschätzung der Gefahr des Rechtsextremism us in Gera (n = 97) 

 

Aus Abbildung 1 wird ersichtlich, dass von allen mö glichen Antwortkategorien, mit 37 

Stimmen, die Antwort �hoch� am Häufigsten ausgewähl t wurde. Werden die 

Antwortkategorien �hoch� und �sehr hoch� zusammen g ezählt und den übrigen drei 

Antwortkategorien entgegen gestellt, ergibt sich eine Verteilung von 54 zu 43 Stimmen. 

Daraus lässt sich ableiten, dass immerhin 55,67 Pro zent der Befragten der Ansicht sind, 

dass die Gefahr des Rechtsextremismus in Gera als zumindest hoch einzuschätzen ist. 

Als nächstes soll betrachtet werden, welche Stadtte ile in Gera, nach Ansicht der 

Teilnehmenden, besonders geprägt sind durch rechtse xtreme Aktivitäten. Hierfür wurden 

237 Antworten abgegeben, was darauf zurück zu führe n ist, dass zu dieser Fragestellung 

auch Mehrfachnennungen möglich waren. 
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Welche der folgenden Stadtteile/Orte ist aus Ihrer Sicht besonders geprägt durch 
rechtsextremistische Aktivitäten?

Gera-Süd/Falka Untermhaus Gera Westvororte Gera-Nord/Gera-Langenberg

Bieblach-Tinz Lusan Brüte Gera-Ost Lusan-Laune

Lusan-Zentrum Debschwitz Bieblach-Ost Stadtmitte
 

Abb. 2: Rechtsextreme Aktivitäten in den Stadtteile  bzw. Ortsteilen (n = 237, Mehrfachnennungen) 

 

Aus Abbildung 2 wird deutlich, dass von allen mögli chen Antwortkategorien, mit 44 

Stimmen, die Antwort �Stadtmitte� am häufigsten aus gewählt wurde. Weiter fallen mit 37 

und 36 Stimmen die Antworten �Bieblach-Ost� und �De bschwitz� auf. Umgerechnet auf 

101 gültige Fragebögen, ergibt sich, dass 43,56 Pro zent der Befragten die Stadtmitte 

Gera als besonders geprägt durch rechtsextreme Akti vitäten sehen. Direkt darauf folgen 

mit 36,63 Prozent der Stadtteil Bieblach-Ost und mit 35,64 Prozent der Stadtteil 

Debschwitz. 

Die nächste Frage deren Auswertung hier betrachtet werden soll, ist die Frage 3.5) auf 

unserem Fragebogen: Kennen Sie markante Treffpunkte der rechtsextremen Szene in 

Gera? Hierfür wurden immerhin 92 gültige Stimmen (3 2,6 %) abgegeben. Immerhin ein 

knappes Drittel kennt solche Orte, was unterstreicht, dass die Plätze rechtsextremer 

Aktivitäten in Gera durchaus nicht unbekannt sind. 
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Kennen Sie markante Treffpunkte der rechtsextremen Szene in Gera?

 

Abb. 3: Markante Treffpunkte der rechten Szene (n = 92) 

 

Aus der Abbildung 3 wird deutlich, dass von 92 zu dieser Frage abgegebenen gültigen 

Stimmen, 30 mal mit ja geantwortet wurde. Das bedeutet, dass 30 Interviewpartner 

markante Treffpunkte der rechtsextremen Szene ganz konkret kennen. Diese Frage ist 

gewissermaßen eine Filterfrage, bei der alle Befrag ten, welche �ja� angegeben haben in 

der nächsten offenen Frage eintragen sollten, welch e Treffpunkte dies sind. Leider wurde 

diese Möglichkeit nicht hinreichend genutzt. Hier e rscheint durchaus ein Widerspruch: 

Wenn 83,2 % schon einmal im Alltag mit Rechtsradikalismus konfrontiert wurden, stellt 

sich die Frage, warum diese Befragten den dazu gehö rigen Ort nicht benennen können 

oder wollen? Ob dies mit dem Faktor �Angst� zu begr ünden ist, lässt sich mit unserer 

Erhebung aber nicht eindeutig belegen. 

Mit unserer Frage 3.3) hatten wir gefragt, in welcher Form alltägliche Erfahrungen mit 

Rechtsextremismus erfolgt seien. Vielleicht erkläre n die Ergebnisse zu dieser Frage den 

zuvor genannten Widerspruch zumindest partiell, denn 63,4 % der Befragten sagten aus, 

dass ihre Konfrontation mit dem Rechtsextremismus symbolischer Natur war.  
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Aber fast die Hälfte der Befragten (49,5 %) war kon kreten Pöbeleien durch Rechte 

ausgesetzt. Fast ebenso viele der Befragten (45,5 %) wurden durch Texte mit 

Rechtsextremismus konfrontiert. Hierzu zählen siche rlich die an anderer Stelle bereits 

genannten Postwurfsendungen an Geraer Privathaushalte. Weitere 44,6 % der Antworten 

nennen die Konfrontationsform der Lokalpolitik, was natürlich im Zusammenhang mit den 

jüngsten Wahlerfolgen der NPD betrachtet werden mus s (vgl. oben). Aber am meisten 

erschüttert einen der Fakt, dass über ein Fünftel d er Befragten (20,8 %) angeben, dass 

sie in Form von konkreten Gewalttaten mit Rechtsextremismus konfrontiert wurden. 

Dieses Ergebnis wird noch untermauert dadurch, dass 11,9 % aller Befragten (n = 101) 

angeben, dass sie in Form von Ausgrenzung mit Rechtsextremismus konfrontiert wurden. 

In folgender Tabelle wird aufgeführt, welche Treffp unkte der Rechten mit welcher 

Häufigkeit angegeben wurden. Dabei werden aus Gründ en der Übersichtlichkeit nur Orte 

angegeben, die mindestens zwei Mal in der Befragung dokumentiert sind: 

Treffpunkt Nennungen 

Straßenbahnhaltestelle Heinrichstraße 14 

Debschwitz in verschiedenen Formen 8 

Kneipe �Totos Treff� 6 

Straßenbahnhaltestelle Spielwiese 5 

Park der Jugend 4 

Spielplatz Stadtmitte 3 

Durchgang Heinrichstraße/ Platz der Republik 2 

�Altes Wema Klubhaus� 2 

�Wäldchen� 2 

Kneipe �Zur Gemütlichkeit� 2 

Spiele des BSG Wismut Gera 2 

Zschochernplatz 2 
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Besonders auffällig sind mit 14 Nennungen die Heinr ichstrasse, mit 6 Nennungen die 

Kneipe �Totos Treff�, mit 5 Nennungen die Spielwies e und mit 8 Nennungen der Stadtteil 

Debschwitz. Letzteres wurde in verschiedenen Formen genannt: Kneipen, Sportzentren, 

Proberäume, ehemaliges Fabrikgelände an der Elster,  sowie Debschwitz als Wohnraum. 

Es wird deutlich, dass mehrere einschlägige Treffpu nkte der rechtsextremen Szene 

bekannt sind, welche auch von unterschiedlichen Befragten als solche aufgeführt wurden. 

Als nächster Aspekt soll die Einschätzung des Ausma ßes rechtsextremer Gewalt in Gera 

betrachtet werden. Hierzu sind zwei Fragen heranzuziehen: Zum einen, wie das Ausmaß 

der rechtsextremen Gewalt eingeschätzt wird und zum  anderen, wie sich dieses über die 

letzten Jahre verändert hat. Für die Frage nach dem  Ausmaß der Gewalt wurden 88 

Antworten abgegeben:  
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Wie schätzen Sie das Ausmaß rechtsextremer Gewaltta ten in Gera ein

 

Abb. 4: Ausmaß rechtsextremer Gewalt (n = 88) 
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Aus Abbildung 4 wird deutlich, dass von allen mögli chen Antwortkategorien, mit 37 

Stimmen, die Antwort �durchschnittlich� am häufigst en ausgewählt wurde. Betrachtet man 

die Auswahlmöglichkeiten �hoch� und �sehr hoch�, so  fällt auf, dass diese beiden 

Kategorien zusammen ebenso 37 Stimmen erhalten haben. Damit kann gesagt werden, 

dass 42,05 Prozent der Ansicht sind, dass das Ausmaß der rechtsextremen Gewalt in 

Gera als durchschnittlich zu bewerten ist, zusätzli ch aber eine genauso hohe Tendenz zur 

Bewertung der rechtsextremen Gewalt als mindestens hoch bzw. sehr hoch besteht. 

Die Frage nach den Veränderungen bezüglich rechtsex tremer Gewalt in den letzten 

Jahren wurde 86 Mal beantwortet. 
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Abb. 5: Veränderung des Ausmaßes der rechtsextremen  Gewalt in den letzten Jahren (n = 86) 

Aus Abbildung 5 geht hervor, dass von den zur Verfü gung stehenden Antwortkategorien, 

mit 43 Stimmen, die Antwort �gleich geblieben� am h äufigsten ausgewählt wurde. Damit 

lässt sich feststellen, dass exakt 50 %, also die H älfte der Teilnehmer an der 

Fragebogenaktion der Ansicht sind, dass das Ausmaß rechtsextremer Gewalt in Gera 

gleich geblieben ist. 
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Aber immerhin auch 43 % der Befragung sagen aus, dass das Ausmaß rechtsextremer 

Gewalt zumindest zugenommen hat. Andererseits sagen nur weniger als 7 % der 

Befragten, dass die rechtsextreme Gewalt in den letzten Jahren zurück gegangen ist. 

Betrachtet man die Auswertung der beiden Fragen gemeinsam wird doch deutlich, dass 

der Eindruck eines überdurchschnittlichen bis hohen  Ausmaß an rechtsextremer Gewalt 

in Gera vorliegt, welches im Laufe der letzten Jahre keineswegs reduziert werden konnte. 

Als weiterer Aspekt der Auswertung soll die generelle Bewertung der Arbeit und der 

inhaltlichen Schwerpunkte des Geraer Netzwerkes gegen Rechtsextremismus betrachtet 

werden. Zu dieser Frage wurden 86 Antworten auf den Fragebögen abgegeben: 
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Abb. 6: Bewertung der Arbeit des Geraer Netzwerkes gegen Rechtsextremismus (n = 86) 



Bundesprogramm �VIELFALT TUT GUT. Jugend für Vielfa lt, Toleranz und Demokratie� Programmbereich: 
�Entwicklung integrierter lokaler Strategien� 

Lokaler Aktionsplan: Situations- und Ressourcenanalyse zu Rechten Strukturen in Gera 
 
 

     

�	�
 

Aus Abbildung 6 geht hervor, dass von den möglichen  Antworten, mit 36 Stimmen die 

Antwort �durchschnittlich� am häufigsten ausgewählt  wurde, was 40,69 Prozent entspricht. 

Zusätzlich ist zu erkennen, dass 38,37 Prozent in R ichtung �gut� und 20,93 Prozent in 

Richtung �schlecht� tendieren. Daraus ist abzuleite n, dass weit über zwei Drittel die Arbeit 

und inhaltliche Schwerpunktsetzung des Netzwerkes zur Zeit eher schlecht bzw. nur 

befriedigend einschätzt (71,8 %), ja sogar bei ca. 14 % der Befragten eine eindeutige 

Tendenz zur negativen Bewertung besteht. Hier kann durchaus davon ausgegangen 

werden, dass es sich m. E. um eine Form der ehrlichen Selbstkritik handelt, deren 

Überwindung gerade dadurch möglich erscheint.  

Mit den Antworten zu der offenen Fragestellung 4.3 �Welche Vorstellungen haben Sie zur 

Verbesserung des Netzwerkes gegen Rechtsextremismus in Gera?� haben wir hierzu 

erste Anhaltspunkte erhalten: 

���� Mehr Aufklärung und Öffentlichkeitsarbeit (zusammen  mit den Medien) 

���� Verständlicher berichten und in der Öffentlichkeit diskutieren 

���� Stärkung des Bürgerbündnisses (Verwaltung � Politik  � Polizei) 

���� Effektivere Kooperation mit der Stadtverwaltung 

���� Stärkung von Selbstbewusstsein beim Widerstand gege n Rechts 

���� Keine Parteienkämpfe! 

���� Besserer Täter-Opfer-Ausgleich (Mediation) 

���� Lokaler Aktions-Plan 

 

�Was ist am dringlichsten im Hinblick auf die Auseinandersetzung mit Rechtsextremismus 

in Gera?� lautete unsere Fragestellung 4.4. Auch zu dieser wichtigen, offenen Frage 

haben wir interessante Antworten bekommen, die wir im Folgenden zusammengefasst 

haben: 
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���� Unterstützung der Bündnis-Arbeitsgruppen 

���� Das Finden von Schnittmengen 

���� Offener und ehrlicher Umgang im Bündnis 

���� Abstand von Aktionismus zu Gunsten kontinuierlicher Präsenz und Aktion 

���� Zivilcourage im Alltag, d.h. Stärkung der Menschen (Selbstbewusstsein) 

���� Rechtsgrundlage für Verbot von Rechten Demos schaff en 

���� Verbesserte Angebote in der Schule und der Jugendarbeit 

���� Bei den Anti-Rechts-Demos die Polizei um 180 Grad drehen! 

���� Ausstiegs- Förderung in der Rechten Neonazi-Szene 

 

Auch hier scheinen durchaus konkrete Ansätze bei de n Befragten vorhanden zu sein, um 

im Hinblick auf die Auseinandersetzung mit Rechtsextremismus in der Otto-Dix-Stadt 

Gera voran zu kommen. Die Akteure am �Runden Tisch für Toleranz und Menschlichkeit� 

und im �Bündnis gegen Rechts� haben hier eine Vorla ge zur Effektivierung der 

gemeinsamen Bemühungen gegen die Gefahr der zunehme nden Akzeptanz rechten 

Gedankenguts in der sogenannten Mitte der Gesellschaft. 

Rechte Orientierungen setzen sich aus mehreren Komponenten zusammen. Deshalb 

fragten wir nach den speziellen Komponenten und in welchem Ausmaß diese relevant 

sind (Frage 3.). Hierbei ist die Höhe des Mittelwer tes von entscheidender Relevanz (vgl. 

Anlage I). Wenn wir uns die Antworten im Ergebnis anschauen, stellen wir fest, dass 

dieser Mittelwert mit 4,4 bei dem Item 3.12 �Fremdenfeindlichkeit� am höchsten ist, gefolgt 

von dem Item 3.13 �Rassismus� mit einem Mittelwert von 4,3. Im Ergebnis unserer 

Evaluation folgen mit einem ebenfalls recht hohem Mittelwert die Items 3.10 

�Nationalismus� (mw = 4,2), 3.16 �Verharmlosung der  NS-Zeit� (mw = 4,2), 3.15 

�Gewaltakzeptanz� (mw = 4,2) und 3.19 �Ablehnung An dersdenkender� (mw = 4,1). Mit 

leichtem Abstand folgen die Items 3.17 �Abwertung sozial Schwacher/ Minderheiten� (m = 

3,9), 3.11 �Antisemitismus� (mw = 3,8) und 3.20 �Be fürwortung einer Diktatur� (mw = 3,7).  
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Relativ niedrige Mittelwerte stehen bei dem Item 3.18 �Homophobie� (mw = 3,4) und bei 

dem Item 3.14 �Sexismus� (mw = 3,0) zu Buche. Offen sichtlich spielen die sexuellen 

Komponenten in Bezug auf Rechtsradikalismus eine weniger dominante Rolle. Aber auch 

die anderen Gewichtungen zu dieser Einzelfrage sind durchaus interpretierbar. 

Besonders interessant ist natürlich unsere Frage 3. 21 nach den Ursachen rechtsextremer 

Einstellungen. Hierzu wurden von allen Teilnehmern (n = 101) Kreuze gesetzt, wobei 

auch hier Mehrfachnennungen möglich waren. Fast dre i Viertel der Befragten sagten, 

dass eine Ursache in der generellen �Zukunftsangst�  (74,3 %) zu sehen ist! Fast genauso 

wichtig scheint als Ursache �hohe Arbeitslosigkeit�  (70.3 %) zu sein. Mit großem Abstand 

folgen die scheinbaren Begründungen einer �Überfrem dung� und von �zu viel Ausländer in 

Deutschland� mit zusammen 36,6 % der insgesamt abgegebenen Antworten.  

Interessant sind zu dieser Frage auch die unter Sonstiges (3.22) abgegebenen Antworten: 

���� Fehlende Tagesstrukturierung/ Orientierungslosigkeit 

���� Subjektive Wertlosigkeit 

���� Fehlendes gesamtgesellschaftliches Ziel 

���� Mangelnde Bildung/ Wissen über die Jahre ·33 � ·45 

���� Geringer Bildungsstand 

���� Eigene frühkindliche Gewalterfahrungen 

 

Jedenfalls scheint es eine durchaus klare Vorstellung bezüglich der Ursachen-

zusammenhänge von rechtsextremen Einstellungen zu g eben. Diese tendenziellen 

�Meinungen� im lokalen Kontext wissenschaftlich zu verifizieren könnte eine interessante 

sozialwissenschaftliche Forschungsaufgabe sein. 

Die Fragebögen enthalten überhaupt eine Vielzahl vo n Vorschlägen und Überlegungen. 

Sie deuten auf ein beachtliches zivilgesellschaftliches Potential hin. Nimmt man das 

Reproduktions-Modell von Wilhelm Heitmeyer (vgl. oben) als Strukturierungshilfe, dann  
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lassen sich die Vorschläge und Überlegungen - ohne Anspruch auf Vollständigkeit 

erheben zu wollen - folgendermaßen systematisieren:  

���� öffentliche Diskurse von Eliten und Medien 

����  Sachlich/ fachlich kompetente Auseinandersetzung: Keine Überdramatisierung 

����  Nachhaltige Öffentlichkeitsarbeit 

����  Bessere Information bei Veranstaltungen gegen Rechts 

����  Sachkundige Information über rechte Positionen/Absi chten 

����  Lokale Verantwortungsträger sensibilisieren (z. B. rechtliche Möglichkeiten) 

����  Verantwortungsträger sollen mehr �Flagge zeigen� 

����  �Parteiengezänk� im Kampf gegen Rechts beenden 

����  Lokalpresse darf Situation nicht ausblenden verharmlosen 

����  Aufklärung über Symbole/Codes der Rechten 

����  Extremismusbegriff klären 
 

���� Zielgruppen besser erreichen (Jugendliche/ Familien) 

����  Einbeziehung von Elterninitiativen 

���� Zusammenarbeit mit Schulen verbessern/ Grundschulen erreichen 

����  Verantwortliche für Demokratiepädagogik an jeder Sc hule 

����  Schulleiterinnen einbinden 

����  Jugendeinrichtungen erhalten 

����  Elternbildung/intergenerative Bildung 

����  Generationsübergreifende Projekte 

���� Lokalgeschichtliche Ansätze stärker nutzen 
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���� Schweigespirale/ Normalisierung aufbrechen 

����  Sensibilisierung in der Mitte notwendig 

���� Politisierung vermeintlich �unpolitischer� Vereine 

���� �Die Stille Akzeptanz der Nazis muss aufhören� 

����  In die Offensive gehen: Möglichst wenig geduldete P räsenz den Rechten 

 ermöglichen 

����  Und zuvorderst: Uns selbst überprüfen, z. B. die Al ltagssprache 
 

���� Weitere Ideen 

����  Interkulturelle Bildung in den Verwaltungen/ Schulen 

����  Stärkung der Beteiligungskultur 

����  Segregation in der Stadt verhindern: Gute Stadtpolitik 

����  Engere und öffentlichkeitswirksamere Zusammenarbeit  der Akteure  

����  Bessere Einbeziehung der Kulturszene 

����  Zusammenarbeit/ Erfahrungen mit anderen Initiativen intensivieren 

Aus dieser unkommentierten Aufzählung lassen sich d och einige Aufgaben erkennen, 

welche für die Erarbeitung eines Lokalen Aktionspla nes (LAP) von Bedeutung sind. 

Ansatzpunkte und Ideen gibt es offensichtlich reichlich, wie das vorliegende Ergebnis 

unserer Situations- und Ressourcenanalyse beeindruckend dokumentiert. 
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5.4 Heinrichstraße - Eine ethnografische Erkundung 

 

�Meines Erachtens ist es ungünstig, die Heinrichsst raße nachts aufzusuchen�  

(Interview G) 

 

Der französische Stadtforscher und Philosoph Henri Lefebvre definiert städtische Orte als 

einen lebendigen Prozess von Denkweisen, Formen und Handlungen. In solchen urbanen 

Räumen wird gelebt, vollziehen sich alltägliche Int eraktionen. Und im Zusammenhang mit 

Erinnerungen und Wahrnehmungen wird einem solchen ö ffentlichen Ort eine spezifische 

Bedeutung zugeschrieben. 

 

Im Rahmen der Experteninterviews wurde nach sogenannten Angsträumen gefragt. Das 

sind Orte, die von Menschen aus Gründen der Angst g emieden werden. Das betrifft in 

besonderem Maße Bereiche, in denen sich Menschen mi t offensichtlichem 

Migrationshintergrund, dunkler Hautfarbe oder vergleichbaren �Attributen� nicht frei 

bewegen können, ohne sich unwohl zu fühlen. Sieben der ersten neun Interviewpartner 

benannten die Heinrichstraße im Stadtzentrum als ei nen solchen Angstraum. Dies wirft 

Fragen auf: Was macht gerade diesen sozialen Raum so anziehend? Was macht seine 

�Identität� im Kontext der Stadt Gera aus? 

Die folgende Analyse dieses Ortes beruht auf gezielter und auch beiläufiger Beobachtung, 

wobei ebenso von mir persönlich gemachte Erfahrunge n beschrieben werden sollen. Um 

ein vollständiges Bild der Geraer Heinrichstraße zu  zeichnen, werden die Erkenntnisse 

unter verschiedenen Schwerpunkten zusammengefasst. Es wird unterschieden zwischen 

den baulich-strukturellen Aspekten des Ortes, seiner Nutzung durch die Bürgerinnen und 

Bürger und der Zusammenfassung von gewonnenen Erfah rungen, die aus einem 

Beobachtungsspaziergang an diesem zentralen Punkt der Stadt resultieren. 

Wenn in dieser Beobachtung von der Heinrichstraße d ie Rede ist, ist damit vor allem die 

zentrale Umsteigestelle für den öffentlichen Person ennahverkehr gemeint. Die eigentliche  
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Straße ist deutlich umfangreicher. Sie wird begrenz t von der Breitscheidstraße im 

Nordosten und der Heinrichsbrücke im Südwesten. 

Der in den Experteninterviews als Angstraum deklarierte Bereich befindet sich zwischen 

den �Gera- Arcaden� (Heinrichstraße 30) und dem sog enannten �H35� (Heinrichstraße 

35). Auf beide Gebäude wird im folgenden Unterkapit el näher eingegangen. Die zentrale 

Haltestelle für den öffentlichen Nahverkehr befinde t sich an dieser Stelle. An der 

Gesamtlänge der Heinrichstraße gemessen, nimmt dies er Ort etwa ein Drittel von ihr ein. 

Dieses Drittel, der so wahrgenommene Angstraum, wird durch einen Kreisverkehr in 

südlicher und die Breitscheidstraße in nördlicher R ichtung begrenzt. Auf diesen Bereich 

beziehen sich die folgenden Beobachtungen. 

Die Heinrichstraße wirkt gepflegt, sauber und durch aus modern. Dies zeigt sich nicht nur 

an dem neumodischen �Gera- Arcaden� mit ihren unzäh ligen Glasflächen an der Fassade, 

sondern auch an der teilsanierten Heinrichstraße 35 . Zudem verstärken auch die 

großflächig überdachten Haltestellen und die vollst ändig verglasten Wartebereiche für die 

öffentlichen Verkehrsmittel den Eindruck, man befän de sich in einem zeitgemäßen, 

modernen Erlebnisraum, in dem das Warten auf Bus und Bahn so angenehm wie möglich 

sein soll. Die baulichen Gegebenheiten schaffen gewissermaßen einen künstlichen Ort 

des Wohlfühlens und der Kurzweiligkeit. 

Diese atmosphärische Umgebung scheint auch interess ant für diverse Gruppen 

Jugendlicher zu sein, die sich an den Haltestellen treffen und ihre Zeit dort verbringen.  

Um einen näheren Einblick in die eigentliche Nutzun g der Heinrichstraße bieten zu 

können, ist es notwendig, den Ort als eine Art �Sch melztiegel� jeglicher Milieus zu 

verstehen. So werden die vielfältigen gastronomisch en Angebote der �Gera- Arcaden� in 

den Mittagspausen von Werktätigen genauso wahrgenom men, wie die Bänke der 

Haltestellen von augenscheinlich Erwerbslosen, die sich tagsüber dort treffen. 

Gleichermaßen trifft man ranzentragende Schüler, di e neben jungen Männern in 

Bundeswehruniformen stehen.  
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Diese bildlichen Beschreibungen und Beispiele sollen verdeutlichen, welche 

unterschiedlichen Lebenswelten an diesem Ort aufeinandertreffen. Die Schnittstelle 

zwischen Einkauf, der Wahrnehmung von Dienstleistungen, Nutzung der öffentlichen 

Verkehrsmittel und zentral gelegenem Treffpunkt skizziert damit auch die Zusammenkunft 

unterschiedlicher Menschen. Das lässt ebenso wenig unterschiedliche Jugendgruppen 

außen vor. So sind kontinuierlich Anhäufungen von P ersonen im Haltestellenbereich 

anzutreffen, die diesen Raum gleichermaßen für sich  in Anspruch nehmen.  

Auch wenn die im Folgenden beschriebene Jugendgruppe dominant und kontinuierlich 

auf dem �Platz� auftritt, wird die Einnahme der Hei nrichstraße durch Menschen auch 

anderweitig deutlich. So sind an vielen Stellen Kennzeichen von diversen Subkulturen zu 

entdecken. Im Haltestellenbereich befinden sich, trotz regelmäßiger Entfernung durch 

Reinigungsdienste, zahlreiche Aufkleber an Wartehäu schen und Laternenmasten. 

Darunter lassen sich sowohl Motive aus dem tendenziell linken Milieu, die sich gegen 

Rassismus, Repression und Neonazis positionieren, als auch aus der rechten Szene 

(inhaltlich auf �Volkstod� und die NPD bezogen) fin den. Teile dieser Aufkleber sind immer 

wieder überklebt von jeweils anders politisch Motiv ierten. 

Zudem lassen sich Bilder erkennen, die reine Werbebotschaften vermitteln und keinerlei 

politische Bezüge aufweisen. Eine weitere Subkultur  lässt sich allerdings auch im Kontext 

dieser Zeichen und Symbole ausmachen. Fußballfans d er BSG Wismut Gera nutzen 

sowohl Aufkleber, als auch Graffiti und �Tags� (kur ze, handschriftliche Markierung einer 

Fläche mit Namen oder Symbolen), um auf den Verein und sich selbst aufmerksam zu 

machen. Außerdem bedienen sich auch diese Fans im B ereich der Heinrichstraße der 

Repressionsthematik. So lässt sich, direkt gekoppel t an die Fußballmotive, auch 

zusätzlich das Kürzel �A.C.A.B.� (All Cops Are Bast ards) auf Aufklebern oder im 

Zusammenhang mit Graffiti finden.  

Als Form des politischen oder selbstdarstellenden Ausdrucks wird sich also verschiedener 

�Medien� bedient. Diese werden � gut sichtbar � auf  den �zur Verfügung gestellten� 

Flächen angebracht. Dies geschieht sowohl im kleine n Rahmen, also mit Filzstiften auf  
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Laternenmasten oder in den Wartebereichen der Haltestelle, oder an anderen dafür 

�geeigneten�, größeren Flächen. 

      Abbildung: Graffiti �BSG�, Heinrichstraße (Qu elle: Eigenes Bildmaterial, 26.10.2010) 

Es entsteht der Eindruck, dass diese �Markierungen�  auch die Präsenz der einzelnen 

Jugendgruppen und damit eine Art von Besitzanspruch auf den öffentlichen Raum 

repräsentieren soll.  

Diese immer �aktuelle� Mitgestaltung des Raumes erf olgt durch diese illegalisierten Mittel, 

also Graffiti, Aufkleber, etc. - diese sind wiederum Ausdrucksform von vorzüglich jungem 

Publikum. Es lässt sich dementsprechend die Schluss folgerung ziehen, dass es unter 

dem Gesichtspunkt der Inbesitznahme des Raumes zwei Gruppen von Akteuren gibt.  

Eine dieser Gruppen sind die bloßen Nutzer des Raum es. Dazu zählen beispielsweise 

einkaufende Menschen oder Personen, die lediglich aufgrund ihres Fahrtweges die 

Heinrichstraße kreuzen. Sie halten sich am Ort auf,  um eine nicht unmittelbar mit diesem 

Ort verknüpfte Handlung zu vollziehen. Das heißt, d ie Heinrichstraße wird unter dem  



Bundesprogramm �VIELFALT TUT GUT. Jugend für Vielfa lt, Toleranz und Demokratie� Programmbereich: 
�Entwicklung integrierter lokaler Strategien� 

Lokaler Aktionsplan: Situations- und Ressourcenanalyse zu Rechten Strukturen in Gera 
 
 

     

���
 

Aspekt der Inbesitznahme des Raumes von dieser Gruppe als Beiwerk belebt. Ihre 

Menschen halten sich dort auf, aber um einem eigentlichen Ziel nachzugehen. 

Die andere Gruppe setzt sich vorrangig aus jungen Menschen zusammen und ist 

gekennzeichnet durch die agierenden Akteure. Sie nehmen den Raum ein, um dort Zeit 

zu verbringen, als Treffpunkt. Um diesen Ort als den eigenen zu kennzeichnen, bedienen 

sie sich der oben erwähnten Mittel, die im Jugendja rgon als �Streetart� (engl., 

Straßenkunst) verstanden wird. Der Raum Heinrichstr aße ist damit mehr, als nur die zu 

benutzende Fläche. Er stellt einen eigenen Bedeutun gswert für diese Gruppe da. Im 

Mittelpunkt steht nicht das Einkaufen oder das Straßenbahnfahren, sondern das 

Verweilen mit anderen Gruppenmitgliedern an dieser Stelle. Um zum sogenannten �Platz� 

zu gelangen, muss ein Kreisverkehr überquert werden : 

      Abbildung: Kreisverkehr Heinrichstraße (Quell e: eigenes Bildmaterial, 26.10.2010) 

 

Eine Antwort auf die oben genannten Fragen soll die folgende ethnografische Erkundung 

oder Sozialraumreportage liefern. Ziel ist es dabei, die Wahrnehmung für diesen 

Sozialraum als Angstraum zu schärfen: 
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Mit Heinrichstraße im Sinne eines Angstraumes ist v or allem die zentrale Umsteigestelle 

für den öffentlichen Nahverkehr zwischen den �Gera- Arcaden� und dem sogenannten 

�H35�. gemeint. Es handelt sich zugleich um ein Zen trum von Einkauf, Service und 

Dienstleistungen. Das erklärt die außerordentlich h ohe Frequentierung des gesamten 

Areals, das durchaus gepflegt und modern wirkt. Die Glasflächen an den Fassaden und 

die großflächig überdachten Haltestellen, sowie die  vollständig verglasten Wartebereiche 

für den öffentlichen Nahverkehr vermitteln den Eind ruck eines modernen Erlebnisraumes, 

einer Oase des Wohlfühlens und der Kurzweiligkeit. 

 

Gleichzeitig treffen hier Menschen unterschiedlicher sozialer Milieus aufeinander, die den 

Raum benutzen und von ihm Besitz ergreifen. Besonders auffällig ist dabei eine 

Personengruppe von ca. 10 bis 15 Menschen, die regelmäßig dort anzutreffen ist. Dabei 

handelt es sich, den Botschaften ihrer Kleidungsstü cke zu urteilen, um Personen des 

politisch rechten Milieus. Diese treffen sich entweder an den Sitzmöglichkeiten der 

Haltestellen oder direkt im Eingangsbereich zu den �Gera- Arcaden�. Die Gruppe setzt 

sich, den Beobachtungen nach, etwa zu zwei Dritteln aus männlichen und 

dementsprechend zu einem Drittel aus weiblichen Personen zusammen. Auch in den 

späten Abendstunden und nachts lassen sich immer wi eder Jugendgruppen aus dem 

rechten Spektrum dort antreffen. Der wiederholt in den Experteninterviews 

angesprochene Angstraum Heinrichstraße ist dann, ei genen Beobachtungen nach, 

wirklich als solcher zu verstehen. In den Nächten i st das Aufkommen an Menschen dort 

grundsätzlich deutlich geringer. Das hängt vordergr ündig damit zusammen, dass die 

Einkaufsmöglichkeiten und die Dienstleistungsangebo te zu dieser Zeit nicht zur 

Verfügung stehen, was in der Konsequenz bedeutet, d ass lediglich Menschen diesen Ort 

passieren, die den Anschlussverkehr für Bahnen und Busse in Anspruch nehmen. 

Die kleine Gruppe nimmt den öffentlichen Raum dann vollständig für sich in Beschlag. So 

reagieren die einzelnen Gruppenmitglieder beispielsweise auf heranfahrende 

Straßenbahnen und �mustern� die aussteigenden Perso nen. Zudem kommt es - auch 

persönlichen Erfahrungen nach - zu Pöbeleien. Dabei  ist nicht zwingend entscheidend, ob  
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man als offenkundig �Andersdenkender� oder mit eine m �nicht-deutschen� ˜ußeren 

auftritt. Es entsteht vielmehr der Eindruck, als wü rde das eigene �Revier�, in welches nicht 

ohne Weiteres von außen eingedrungen werden darf, r epräsentiert und verteidigt. Durch 

das geringe Aufkommen von anderen Bürgerinnen und B ürgern zu diesen Tageszeiten 

scheint sich hier eine äußere Instanz, welche die F unktion sozialer Kontrolle übernehmen 

könnte, zu entfallen. 

Durch Gespräche mit Kennern dieser Gruppe wurde deu tlich, dass ein durchaus größeres 

Konfliktpotential vorhanden ist. In der Vergangenheit sei es zu gelegentlichen 

Auseinandersetzungen zwischen der besagten Gruppe und jugendlichen Migranten sowie 

alternativen Jugendlichen gekommen. Allerdings, so die angesprochenen Kenner dieser 

Szene, spiele das in der öffentlichen Wahrnehmung k eine Rolle. Diese Konflikte würden 

�unter sich� ausgetragen und entstünden anlassbezog en, also bei zufälligem 

Aufeinandertreffen auf der Heinrichstraße. 

Auch wenn die beschriebene Jugendgruppe dominant und kontinuierlich auf dem �Platz� - 

wie ihn die Geraer Bürgerinnen und Bürger umgangssp rachlich nennen - auftritt, wird die 

erfolgte Vereinnahmung der Heinrichstraße durch Men schen auch anderweitig deutlich.  

So sind an vielen Stellen die eindeutigen Kennzeichen von diversen Subkulturen zu 

entdecken. Im Haltestellenbereich befinden sich, trotz regelmäßiger Entfernung durch 

Reinigungsdienste, zahlreiche Aufkleber an Wartehäu schen und Laternenmasten. 

Darunter lassen sich sowohl Motive aus dem tendenziell linken Milieu, die sich gegen 

Rassismus, Repression und Neonazis positionieren, als auch aus der rechten Szene, 

inhaltlich auf �Volkstod� und die NPD bezogen, find en. Teile dieser Aufkleber sind von 

jeweils anders politisch Motivierten immer wieder �überklebt�. 
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5.5 Exkurs: Internet-Aktivitäten der Rechten Szene in Gera 

 

Während der Experteninterviews wurden wir vermehrt auf die Internetaktivitäten der 

rechten Szene in Gera aufmerksam gemacht. Es wurde darauf verwiesen, dass der 

Vertrieb von entsprechenden Bekleidungsstücken, Fah nen, Aufnähern und Aufklebern 

immer seltener durch örtliche Szenegeschäfte vorgen ommen wird. Vielmehr verlagere 

sich dieser Vertrieb auf das Internet, wo mit weniger negativer Resonanz und eventuellen 

Sanktionen zu rechnen ist. Da diese Internetversandhandel ebenfalls in den 

Ausführungen des Verfassungsschutzes eine Rolle spi elten, begannen wir weitere 

Nachforschungen anzustellen. 

In diesem Rahmen fiel auf, dass Gera eine überdurch schnittlich hohe Anzahl solcher 

Internethändler aufweisen kann. Hierzu zählen: 

• http://www.nebelklang.de/  

Über Nebelklang werden Tonträger der NSBM (National  Socialist Black Metal) 

Szene produziert und vertrieben. (Betreiber: Robert Ullrich, Wiesestr. 63, 07548 

Gera)  

• http://www.v7versand.com/aufruhrversand/index.html  

Der �Aufruhr- Versand� vertreibt einschlägige Bekle idungsstücken, Fahnen, 

Aufnäher, Aufkleber, usw. der rechten Szene. Erwähn enswert erscheint, dass 

dieser Internetshop seine Besucher mit �Heil Euch Kameraden� begrüßt und sie 

�Mit nationalem Gruß� verabschiedet. Betreiber: Der  Internetversand gibt ein 

Postfach in den USA an. Aus Experteninterviews sowie aus dem vorliegenden 

Bericht und weiteren Recherchen ist uns allerdings bekannt, dass der Betreiber 

Jörg Krautheim seinen Wohnsitz in Gera hat. Auffäll ig ist ebenfalls, dass die 

Internetseite trotz ihres angegebenen Sitzes in den USA auf Deutsch verfasst 

wurde und auch über �aufruhrversand.de� erreichbar ist. Die Website selbst wurde 

im mecklenburgischen Püschow in der Nähe von Rostoc k angemeldet. 
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• http://test.methorn.de/ 

Der Methorn Versand vertreibt Musik und Bekleidungsstücke der NSBM Szene. 

Betreiber: METHORN, Postfach: 1211, 07502 Gera (laut Impressum), 

Verantwortlicher: Jens Froehlich, Berliner Str.148, 07546 Gera  

• http://laden.platten-firma.de/ � Online Shop 

http://www.platten-firma.de/ � Produktion von Tonträgern 

�Ewiges Eis Records� hat sowohl einen Internetversa ndhandel, als auch eine 

Musik-Produktionsfirma. Die beiden Internetseiten gehören ähnlich wie Methorn 

und Nebelklang zur NSBM Szene.  

Betreiber: Jens Froehlich, Berliner Str.148, 07545 Gera 

 

Weiter wurden wir auf den Internetauftritt von �Donnerschlag-Records� aufmerksam 

gemacht, welcher ebenfalls der rechten Szene zuzuordnen war. Während der eigentlichen 

Forschung konnte diese Internetseite auch besucht und betrachtet werden, inzwischen 

existiert diese nicht mehr oder wurde gesperrt. 

Es ist zu beachten, dass die Mehrzahl der aufgefallenen und aufgeführten 

Internetversender der NSBM (National Socialist Black Metal) Szene angehören. Diese 

lässt sich trotz eines anderen Erscheinungsbildes e benfalls dem rechtsextremistischen 

Spektrum zuordnen. Ein interessanter Artikel, der diese Zusammenhänge erläutert ist auf 

der Internetseite der Bundeszentrale für politische  Bildung zu finden. (vgl. 

http://www.bpb.de/themen/EZCWJW,4,0,Schwarzbraune_MusikNetzwerke.html ). 

Es wird deutlich, dass mehrere Internetaktivitäten der rechten Szene ihren Ursprung in 

Gera haben und damit die Popularität und Relevanz d er Stadt im rechten Spektrum 

begründen. Mit Sicherheit konnten wir nicht alle en tsprechenden Seiten, die aus Gera 

veröffentlicht wurden, erfassen und aufführen. Dies er Ausschnitt soll dennoch einen 

Einblick geben welche Möglichkeiten das Internet fü r die rechte Szene bereit hält und 

welche Bedeutung auch Gera hierbei einnimmt.  
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5.6 Anmerkungen zu den LAP- Workshops 

 

Im Zusammenhang mit der Entwicklungsphase zur Erarbeitung eines Lokalen 

Aktionsplanes für die Otto-Dix-Stadt Gera wurden me hrere Workshops durchgeführt. 

Diese Workshops richteten sich mit unterschiedlichen Schwerpunkten an verschiedene 

Zielgruppen. Gemeinsames Ziel war es, inhaltliche Schwerpunkte für einen solchen 

Aktionsplan in Gera zu präzisieren und zunächst Ide en zur inhaltlichen Umsetzung zu 

sammeln und weiter zu entwickeln. An den Workshops sollten sich Kindertagesstätten 

und Schulen, Vereine und Verbände, sowie Unternehme n und Wirtschaftsverbände, aber 

auch alle interessierten Bürger. Die einzelnen Work shops wurden durch gemeinnützig 

anerkannte Träger der Region vorbereitet, moderiert  und zum Teil evaluiert. 

 

Zunächst fanden drei �Workshops im ländlichen Raum�  statt, welche durch den �Blitz e.V.� 

(Stadtroda) verantwortet wurden. Diese Veranstaltungen, mit der Zielstellung die 

Möglichkeiten der Förderung von Demokratie und Tole ranz im ländlichen Raum 

zusammenzutragen, fanden jeweils am Abend in der Zeit von 18.00 bis 20.00 Uhr statt. 

Der erste Workshop fand am 11. Oktober 2010 in der Kindertagesstätte �Am Zauberwald� 

in Frankenthal statt. Die beiden anderen Workshops wurden am 12. Oktober 2010 im 

Kulturhaus in Söllmnitz und am 13. Oktober 2010 im Jugendtreff in Dorna durchgeführt. 

 

Am 14. Oktober 2010 fand in der Zeit von 10.00 bis 14.00 Uhr der Workshop �Wirtschaft/ 

Unternehmen� im Bildungszentrum der IHK zu Gera statt. Veranstalter war das 

Europabüro- Ostthüringen des Paritätischen Wohlfahr tsverbandes Thüringen. 

 

Am 21. Oktober 2010 fand der Workshop �Initiativen/ Ehrenamt� statt. Diese 

Veranstaltung wurde in der Zeit von 14.00 bis 17.00 Uhr im Haus der Volkssolidarität 

Gera unter der Verantwortung des Demokratischen Frauenbundes � Landesverband 

Thüringen e.V. durchgeführt. 

 

 



Bundesprogramm �VIELFALT TUT GUT. Jugend für Vielfa lt, Toleranz und Demokratie� Programmbereich: 
�Entwicklung integrierter lokaler Strategien� 

Lokaler Aktionsplan: Situations- und Ressourcenanalyse zu Rechten Strukturen in Gera 
 
 

     

���

 

 

Unter der verantwortlichen Leitung des �Instituts f ür angewandte Pädagogik e.V.� (Apolda) 

wurde am 28. Oktober 2010 fand in der Zeit von 09.00 bis 13.00 Uhr ein Workshop �Kita/ 

Schule/ Eltern� im Novotel Gera durchgeführt. 

 

Im Evangelischen Jugendhaus �Shalom� wurde am 04. N ovember 2010 in der Zeit von 

14.00 bis 17.00 Uhr der Workshop �Vereine/ Verbände � durchgeführt. Veranstalter für 

diesen abschließenden Workshop war der Stadtjugendr ing Gera e.V.. 

 

Die Begleitung und Evaluation dieser Workshops war nicht Bestandteil unseres 

Forschungsauftrages. Dennoch wäre es wahrscheinlich  sinnvoll gewesen, wenn man 

diese Arbeitsansätze miteinander verbunden hätte. B edauerlicherweise hatten wir nicht 

die Planungszeit, um eine Teilnahme an allen Workshops zu ermöglichen. Uns liegen 

leider auch nicht zu allen Workshops die Evaluationsberichte vor. 

 

Im Folgenden sollen ein paar Ergebnisse von diesen Workshops einer ersten kritischen 

Reflektion unterzogen werden. Hierbei handelt es sich um die drei Einzelveranstaltungen 

�Workshops im ländlichen Raum� und um die Veranstal tung �Workshop Vereine und 

Verbände�. 
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5.5.1 Rechtsextremismus im ländlichen Raum 

 

�Ein Festkrallen am Phänomen Rechtsextremismus ist wenig gewinnbringend.�  

(Aussage im Workshop) 

 

Ländliche Räume sind durch demografische und sozial e Wandlungsprozesse in 

besonderer Weise betroffen. Durch ihre strukturelle Schwäche sind sie zu besonderen 

Kristallisationspunkte für Rechte Aktivitäten bzw. Strukturen geworden (vgl. BDL: 

Rechtsextremismus in ländlichen Räumen. Berlin 2009 ). Das Thüringen-Monitor 2010 

weist ein rechtsextremes Einstellungspotential von über 20 % aus. Die außergewöhnlich 

guten Kommunalwahlergebnisse 2009 in einigen Gemeinden rund um Gera mit 6 % bis 

über 10 % Stimmenanteil bestätigen diesen Zusammenh ang.  

 

Diese Befunde deuten auf einen Sozialraum hin, in dem sich traditionelle Werthaltungen 

mit einer geringen Konfliktbereitschaft, sowie einem gewissen Konformitätsdruck 

verbinden. An diesen raumspezifischen Mentalitäten können Rechte offenkundig 

anknüpfen. 

 

Die uns dankenswerter Weise vorab zur Verfügung ges tellten Evaluationsergebnisse der 

von �Blitz e. V.� (Stadtroda) durchgeführten �Works hops im ländlichen Raum� lassen 

dagegen den Eindruck entstehen, dass es sich beim Rechtsextremismus um ein weniger 

dringendes Problem handelt: 

 

�Es ist auffällig, dass - im gegeben Teilnehmerkrei s - das Thema Rechtsorientierung/ 

Rechtsextremismus in den Diskussionen bestenfalls eine untergeordnete Rolle gespielt 

hat.� 

 

Weiterhin heißt es in der Zusammenfassung: �Jeder wisse z. B., dass � hier und da ein 

NPD-Kader wohne, besondere Vorkommnisse lassen sich damit aber� - so die Angaben - 

nicht verbinden�. Nach Auffassung der Teilnehmer handelt es sich eher um ein  
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Randphänomen, welches sich nur bei �einigen ˜lteren  und Jugendlichen� bemerkbar 

mache. In den Workshops wird jedoch durchaus die Gefahr gesehen, dass durch ein 

�Wegbrechen der Jugendarbeit�  die Rechten an Einfluss gewinnen könnten, zumal ma n 

�um rechtsorientierte Eltern und deren Einfluss auf Kinder und Einrichtungen� wisse. 

 

Wie sind diese Einschätzungen zu interpretieren, di e ein �Festkrallen am 

Rechtsextremismus als wenig gewinnbringend� einstufen? Deutet sich damit eine 

Tendenz der Beschwichtigung an oder zeigt sich hier bereits die oft beschriebene Gefahr 

einer schleichenden Normalisierung rechter Einstellungen? Ist das bereits ein Indiz für die 

Scheu vor einer Problematisierung des Rechtsextremismus überhaupt, welche eher auf 

Harmonisierung und Entpolitisierung drängt? Oder wi derspiegeln sich in solchen 

Einschätzungen auch tatsächliche Besonderheiten des  ländlichen Raumes, in dem unter 

Umständen auch Mitglieder der Rechten z. B. die ein zigen Nachbarn sein können, die im 

Alltag wirklich helfend zur Seite stehen?  

 

Auf jeden Fall fordert der offenkundige Widerspruch zwischen den bekannten 

Wahlergebnissen aus dem Superwahljahr 2009 und der subjektiven Wahrnehmung bzw. 

Einschätzung der Teilnehmenden an diesen drei Works hops zu weiteren fundierten 

Untersuchungen heraus. 
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5.5.2. Workshop Vereine und Verbände 
 

�Wo ist der Sport?� 

(Erstaunte Frage im Workshop) 
 

Obwohl das Thema Rechtsextremismus schwerpunktmäßig  nicht diskutiert wurde, 

vermittelte der Workshop einen umfassenden Einblick in das beachtliche zivil-

gesellschaftliche Potential der breit gefächerten V ereins- und Verbandslandschaft in Gera. 

Auch hier spielt die Problematik einer besseren Vernetzung und Zusammenarbeit der 

verschiedenen Initiativen bzw. Projekte eine zentrale Rolle.  
 

Irritation löste freilich die Tatsache aus, dass am  Workshop keine Vertreter von 

Sportvereinen teilnahmen. Nun mag es dafür untersch iedliche, mehr zufällige Gründe 

geben. Vielleicht drückt sich darin aber auch - zun ächst einmal vorsichtig ausgedrückt - 

eine tiefer gehende Problematik aus. Unbestritten ist nämlich folgendes: 
 

Die Versuche des Rechtsextremismus, ihre antidemokratischen Einstellungen auf den 

Sport zu übertragen und die Strukturen des organisi erten sowie des Breitensports zu 

missbrauchen, sind hinlänglich belegt. Sie sind Tei l des Versuches, sich in der �Mitte der 

Gesellschaft� zu verankern, neue Anhänger zu rekrut ieren und die Verbreitung 

rechtsextremen Gedankengutes voran zutreiben. Hierzu gehört auch, dass Rechts-

extreme zunehmend selbst Sportvereine zu gründen ve rsuchen (vgl. Pilz et al. 2009).  
 

˜hnlich wie im ländlichen Raum stößt die Auseinande rsetzung mit solchen Tendenzen 

jedoch auf eine ganze Reihe von Schwierigkeiten. Auch hier scheint es eine  - in gewisser 

Hinsicht zunächst einmal verständliche - Scheu vor öffentlicher Auseinandersetzung zu 

geben, nicht zuletzt oft auch aus Angst vor einem Imageverlust des Vereins.  
 

Kurz und gut: Sportvereine bilden einen �Kosmos�, d er denen von ländlichen Gemeinden 

sehr nahe kommt. Ganz offenkundig fehlt es den Verantwortlichen aber möglicherweise 

auch an der erforderlichen Sensibilisierung und Information über den Zusammenhang von 

Rechtsextremismus und Sport, sowie über geeignetes Handlungswissen. Sportvereine als  
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zivilgesellschaftliche Akteure anzusprechen und zu unterstützen dürfte folglich eine 

zentrale Aufgabenstellung im LAP sein. Auch hier ist eine empirisch nachvollziehbare 

Beobachtung bzw. Wahrnehmung und Dokumentation von rechtsextremen Tendenzen 

unverzichtbar. Nur so lässt sich die notwendige Pro blemsensibilität erreichen und 

Nachhaltigkeit, sowie Verbindlichkeit in der Auseinandersetzung mit rechtsextremen 

Tendenzen befördern. 

 

Ansonsten wurden von den teilnehmenden Vereins- und Verbandsvertretern jede Menge 

Ideen erarbeitet. So wurde u.a. die Idee �Kulturinsel� im Stadtteil Untermhaus geboren. 

Hier soll Kultur und Kunst zum Anfassen und selbst Schaffen umgesetzt werden, nach 

dem Motto: �Aktiv sein � statt nur zu konsumieren!�  Mittels Straßentheater und Straßen-

musik soll im Alltagsbild versucht werden, Verschwiegenes öffentlich zu machen und zu 

enttabuisieren. Interkulturelles Training solle Bestandteil in Jugendbildungen, aber auch in 

Weiterbildungen für Lehrer, Sozialarbeiter, Erziehe r und andere Multiplikatoren werden. 

Das gesellschaftliche Bild der Lehrer, Sozialarbeiter und Erzieher müsse gestärkt werden 

und das Interesse der Wirtschaft für Soziales, für bürgerschaftliches Engagement aber 

auch für �Partnerschaften� und Netzwerke müsse gest ärkt werden. So könnten 

niederschwellige Arbeits- und Beschäftigungsmöglich keiten für Menschen, die aufgrund 

von Beeinträchtigung wenig Möglichkeit der Teilhabe  haben, geschaffen werden.  

 

Die vorgestellten Best- Practise- Beispiele enthalten Anregungen, die vor allem auf eine 

größere Nachhaltigkeit abzielen. Wesentlich war all en Aussagen, dass der LAP auf 

Nachhaltigkeit ausgerichtet sein müsse. Generations übergreifende Projekte für jung und 

alt seien zu initiieren. Der Grundgedanke, der allen Ergebnissen der Arbeitsgruppen 

zugrunde lag, war die Vernetzung vielfältigster Par tner, ausgehend von natürlichen und 

künstlichen Netzwerken. Kommunikationsplattformen s ollten aufgebaut werden, um u. a. 

als �Gatekeeper� zu agieren, die informelle und pro fessionelle Netzwerke 

zusammenzuführen, aber auch als �Dienstleister� spe zifisches Wissen und Informationen 

vermitteln können.  
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6. Zusammenfassung der Evaluationsergebnisse 

 

Die vorgelegte Studie kann und wird - dies sei an dieser Stelle nochmals betont - nicht 

alle Erwartungen erfüllen. Streng genommen wirft si e mehr Fragen auf, als beantwortet 

werden. Einer umfassenden Situations- und Ressourcenanalyse steht entgegen, dass der 

Schwerpunkt vor allem auf den Einschätzungen jener Akteuren lag, die bereits für die 

Auseinandersetzung mit rechtsextremen Einstellungen sensibilisiert sind. Nicht erfasst 

wurden die Einstellungen verschiedener Bevölkerungs gruppen.  

 

Im Kern ging es um einen Einblick in die vielfältig en Erfahrungen, Konflikte, Erfolge und 

Defizite von zivilgesellschaftlichen Aktivitäten im  Kampf gegen Rechts in einem ganz 

konkreten lokalen Kontext. Die Ergebnisse der vorliegenden Situations- und 

Ressourcenanalyse zu verallgemeinern, ist folglich auch nicht ganz einfach.  

 

Gleichwohl soll bereits an dieser Stelle ein aus unserer Sicht zentraler Befund 

herausgehoben werden:  

 

Bei den befragten Akteuren sowie in den durchgeführ ten Workshops gibt es ein 

Bewusstsein dafür, dass über eine gelingende Ausein andersetzung mit dem 

Rechtsextremismus vor allem �vor Ort� entschieden w ird. So lesen sich die uns 

gegenüber artikulierten Vorschläge durchaus auch al s erste Impulse für die Erarbeitung 

einer komplexen kommunalen Handlungsstrategie. Insofern kann man durchaus 

prognostizieren, dass die Chance für die Otto-Dix-S tadt Gera zur Beteiligung am 

Bundesprogramm �VIELFALT TUT GUT � Jugend für Vielf alt, Toleranz und Demokratie� 

gewissermaßen �auf offene Ohren� trifft und wohl zu r passenden Zeit kommt. Eine für das 

Programm tragfähige Motivation der Akteure vor Ort kann man jedenfalls konstatieren. 

Nun dürfte es vor allem darauf ankommen, wie man di e unterschiedlichen Akteure in die 

Erarbeitung und Umsetzung des Lokalen Aktionsplanes für Gera so einbinden kann, dass 

diese Motivation produktiv und zielführend genutzt werden kann und Demotivation oder 

gar Entmutigung verhindert werden können. 
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Auffällig ist, dass an die Stelle einer einseitigen  Täterfixierung, der Blick vor allem auf die 

Normalgesellschaft und auf zivilgesellschaftliches Gegenpotential gerichtet wird. Kurz: 

Rechtsextremismus wird nicht als isoliertes Phänome n oder gar nur als Jugendproblem 

wahrgenommen, sondern in den Kontext von politischer Kultur, generellen 

Demokratiedefiziten, sozialen Verwerfungen und alltäglichen Mentalitätsbeständen der 

Mehrheitskultur eingeordnet. 

 

Gleichzeitig deutet sich in den Befragungen ein beachtliches zivilgesellschaftliches 

Potential an, dessen Mobilisierung und Aktivierung bislang aber offenkundig nur in 

Ansätzen gelungen ist. Der Flyer der Koordinationss telle Lokaler Aktionsplan Gera trägt 

das Motto �Gemeinsam Gera gestalten�. Oberste Prämi sse aller handelnden Akteure 

muss sein, dass der Fokus auf das �Gemeinsame� nich t verloren geht, was wiederum von 

allen Beteiligten vor allem Geduld und eine grundsä tzliche Kompromissbereitschaft 

fordert. Schließlich geht es um Vielfalt, Toleranz und Demokratie! 

 

Ausgehend von diesem grundsätzlichen Befund lassen sich nun einige Aussagen treffen, 

die sich auf zwei Ebenen verorten lassen, nämlich e iner konzeptionellen und einer eher 

handlungsorientierten Ebene.  
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6.1 Konzeptionelle Ebene 

 

Insgesamt gesehen verfügen die befragten Akteure du rchaus über sozialräumliche 

Kenntnisse zu rechtsextremen Aktivitäten und Strukt uren sowie zu den Ursachen 

rechtsextremer Einstellungen. Gleichwohl kann nicht übersehen werden, dass viele 

Aussagen bzw. Vorschläge doch eher sehr allgemein g ehalten sind. Sicher ist es z. B. 

richtig, auf mehr Bildung zusetzen. Wenn aber diese grundsätzliche Forderung nicht auf 

ganz konkrete Bedürfnisse bzw. Problemlagen zugesch nitten wird, dann bleibt oft nur 

allgemeine Belehrung übrig. Gebraucht wird also ein  empirisch abgesichertes 

sozialräumliches Wissen über jene Bedingungen (˜ngs te, Erfahrungen, Probleme), an 

denen Rechtsextreme anknüpfen können.  

 

1. Um die spezifischen Problemlagen zu erfassen, auf die eine integrierte Strategie der 

Demokratieentwicklung nachhaltig antworten kann, sind weitere sozialräumliche 

Analysen erforderlich. Solche Analysen sollten sich u.a. verstärkt am Projekt 

�Reflexive Stadtgesellschaft� orientieren. Dieses P rojekt nimmt die Frage nach dem 

Zusammenhang von politischer Kultur eines lokal begrenzten Sozialraumes und der 

Verbreitung gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit in den Blick. Zugleich geht es 

um die überaus zentrale Herausforderung, wie die Pa rtizipationsbereitschaft in der 

Bevölkerung gefördert und Gefühle politischer Macht losigkeit auf lokaler Ebene 

abgebaut werden können (vgl. u. a. Marth et al. 201 0, 153 ff). 

 

Die Komplexität einer solchen Untersuchung macht  H eitmeyer deutlich: �Es bedarf 

deutlich mehr theoretisch abgeleiteter empirischer Analysen, die erstens 

repräsentative Analysen mit Lokalstudien verbinden.  Zweitens sind objektive 

Strukturdaten zum Raum und zur Bewohnerschaft mit subjektiven Befragungsdaten 

zu verbinden. Drittens sind Segregationsuntersuchungen und die Verschiebungen der 

Bevölkerungsrelationen im Zusammenhang mit der Qual ität des Zusammenlebens zu 

verstärken, in denen die wechselseitigen Wahrnehmun gen der unterschiedlichen 

Bevölkerungsgruppen die zentrale Rolle spielen (Hei tmeyer, 2010, 175). 
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Ein großer Teil solcher konkreter sozialräumlicher Analysen könnte u.a. durch 

Studenten der Staatlichen Berufsakademie Gera in den Lehrveranstaltungen 

Gemeinwesenarbeit, Sozialarbeit im Kontext von Ein- und Ausgrenzung  sowie 

Sozialforschung erbracht werden.  

 

2. Eine immer wieder angemahnte längerfristig und präv entiv ausgerichtete 

Auseinandersetzung mit dem Rechtsextremismus kommt nicht umhin, den 

widersprüchlichen Erfahrungen im Zusammenleben vor Ort nach zu gehen. Eine 

besondere Rolle dürfte in diesem Zusammenhang insbe sondere der folgende Aspekt 

spielen: �Wie können präventiv sensibel die subjekt iven Empfindungen, ˜ngste etc. 

im jeweiligen Sozialraum zum öffentlichen Thema gem acht werden, so dass nicht erst 

im Nachhinein, also nach Konflikten oder gar Gewalt interveniert wird - und dann in 

erster Linie ordnungspolitisch durch Polizei oder Justiz� (Marth: Studie Reflexive 

Stadtgesellschaft. In: vhw  FW August - September 2008, 195). 

 

Ziel dieser hier nur kurz angedeuteten konzeptionell- analytischen Arbeit ist es also, den 

wichtigsten Akteuren einer �reflexiven Stadtgesellschaft� (Stadträte, Vereine, Schulen, 

Organisationen usw.) wissenschaftlich abgesicherte Expertisen in die Hand zu geben, um 

die Stärkung einer demokratischen Kultur besser ges talten zu können (vgl. Heitmeyer  

2010, 37). 

 

Gleichzeitig geht es darum, durch solche lokalen Analysen auch einen Einblick in 

mögliche Gefühle politischer Macht- und Einflusslos igkeit zu gewinnen. Gerade in einer 

Stadt, in der Rechte im Stadtrat sitzen und sich als Alternative zu demokratischen 

Parteien zu profilieren suchen, ist die sensible Kenntnisnahme von Nöten der Bürger eine 

demokratiefördernde Notwendigkeit. �Ansonsten droht  die Gefahr, dass die lokale 

Deutungsmacht der demokratischen Parteien weiter zurückgeht und damit rechtsextremer 

und rechtspopulistischer Agitation neue Räume eröff net werde� (Marth et al. 2010, 78). 
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6.2 Handlungsorientierte Ebene�

 

Der Schwerpunkt unserer Recherche lag auf jenen Akteuren, welche sich schon 

längerfristig mit Rechten Strukturen und Aktivitäte n auseinander setzen. Durch die 

vorliegende Analyse konnte ein recht guter Einblick in deren Expertenwissen gewonnen 

werden. Auf dieser Grundlage lassen sich für die ha ndlungsorientierte Ebene durchaus 

ein paar Schlussfolgerungen ableiten:  

 

a. Es ist eine unbestrittene Tatsache, dass sich eine demokratische Kultur, die sich 

bewusst und engagiert zu Ideologien der Ungleichwertigkeit und der Verletzung von 

Menschenrechten positioniert, im kommunalen Kontext verankert werden muss. Eine 

solche Kultur braucht, neben einzelnen Aktionen gegen Rechts vor allem soziale Orte 

sowie eine Interventionskultur, in denen demokratische Werte erlebt und erstritten 

werden. Genau an dieser Stelle setzt Community Coaching an.  

 

Community Coaching versucht, langfristige Handlungsstrategien anzuregen und auch das 

Nachdenken über Leitbilder und Visionen des gesells chaftlichen Zusammenlebens zu 

stimulieren (vgl. u. a. Borstel 2005, 48 ff.). Ein solcher Ansatz blickt auf das Gemeinwesen 

als Ganzes, verknüpft Sozialraumorientierung und De mokratieentwicklung. Auf der 

Grundlage einer kontinuierlich durchgeführten kommu nalen �Selbstbeobachtung� werden 

lokale Diskurse angeregt, welche �auf eine 

 

� Sensibilisierung derjenigen, die bisher keine und/ oder nur unzureichende  

   Wahrnehmung bezüglich der Thematik hatten, 

� eine möglichst breite Verständigung über die realen  Problemsituationen, 

� eine Stärkung derjenigen, die sich auch bisher scho n für Demokratie und 

   Menschenrechte engagiert haben� (Borstel 2004, 242) zielen. 
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Community Coaching liefert das für nachhaltige Inte rventionsstrategien erforderliche 

konkrete sozialräumliche Wissen. Denn eines dürfte unbestritten sein: 

 

Der demokratische Aufruf zur Auseinandersetzung mit Rechtsextremismus droht zur 

Leerformel zu werden, wenn es keine projekt- und themenspezifischen Angebote gibt. 

Bürger und Bürgerinnen wollen sich nicht im Daueren gagement befinden, sondern 

engagieren sich für konkrete, d. h. sie selbst betr effende Fragen des Zusammenlebens. 

Welche Fragen sind dies in Gera? 

 

b. Eine wichtige Erkenntnis der vorliegenden Studie besteht bekanntlich in der 

Erkenntnis, dass es Defizite im Hinblick auf Vernetzung, Einbeziehung und gemeinsames 

Agieren zivilgesellschaftlicher Akteure gibt. Im Kern geht es also um die Entfaltung einer 

Diskussions- und Kooperationskultur, in der unterschiedliche Positionen ausgehalten und 

Verständigung auf gemeinsames Handeln gelingt. Das verlangt zu lernen, dass die 

eigenen Sichtweisen nicht alternativlos durchgesetzt und die Wahrnehmungen anderer 

Akteure ignorieren. Wie kann also z. B. die Position eines Antifaschistischen Akteurs so 

vermittelt werden, dass diese für Akteure aus einem  mehr �bürgerlichen Lager� 

anschlussfähig werden.  

 

Wie kann die Verständigung über einen Handlungsansa tz in einem breiten Bündnis gegen 

Rechts gelingen, der von den unterschiedlichsten Akteuren akzeptiert wird und 

Berührungsängste abbaut? Welche Themen und Aktionsf ormen sind hier tragfähig? 

 

Ohne eine Beantwortung dieser zentralen Fragen wird es schwerlich gelingen, das 

vorhandene zivilgesellschaftliche Potential auszuschöpfen und zu stärken. 

 

Für eine erfolgsversprechende Vorgehensweise liegen  eine ganze Reihe von wertvollen 

Hinweisen vor, die durch vergleichende Analysen bei der Stärkung der demokratischen 

Kultur im lokalen Kontext gewonnen wurden (vgl. Strobl/ Lobermeier 2010, 313). Vor  
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allem die Hinweise zur Erarbeitung eines politischen Grundkonsenses als wichtiger 

Kooperationsgrundlage, sowie zu den Voraussetzungen einer Kultur der Anerkennung 

und eines moderierenden Vorgehens dürften für ein n achhaltiges vernetztes Engagement 

in Gera von zentraler Bedeutung sein. 

 

c. Es ist eine unbestrittene Tatsache, dass eine attraktive demokratische Kultur und eine 

erfolgreiche Auseinandersetzung mit dem Rechtsextremismus nur erfolgreich sein 

können, wenn es gelingt, ein �möglichst breites Spe ktrum an demokratischen Kräften und 

Institutionen in ein Netzwerk einzubinden� (Strobl/ Lobermeier 2010, 310). Gerade in Gera 

zeigt sich jedoch, dass es eine ganze Reihe von Akteuren und Zielgruppen gibt, die 

bislang nicht oder nur unzureichend einbezogen sind. Wie kann man z. B. Eltern und 

deutungsmächtige Akteure in Verwaltung und Politik ansprechen? Wie könnte 

Demokratie- und Toleranzentwicklung in den Vereinen, beispielsweise im Sport, aber 

auch innerhalb gesellschaftlicher Institutionen, wie z.B. der Polizei ganz konkret 

aussehen? 

 

Hier existieren durchaus Erfahrungen, denen es jedoch an einer praxisrelevanten 

Auswertung fehlt. Handlungsbedarf besteht vor allem deshalb, weil die Verteidigung 

demokratischer Grundpositionen nicht von einem kleinen Kern aktiver Bildungsbürger 

eines Netzwerkes allein geleistet werden kann. Gerade wenn es darum geht, in 

�gefährdete Milieus hineinzuwirken und in diesen Mi lieus Alternativen zu 

rechtsextremistischen Angeboten bereitzustellen� (ebenda, 311), sind �milieunahe� 

Akteure zwingend erforderlich. Ansonsten droht die Gefahr, dass Aktivitäten und Projekte, 

so gut sie auch gemeint sein mögen, zur politisch-m oralischen Selbstvergewisserung der 

Engagierten herab sinken. Dazu gehört auch der real istische Blick darauf, was man z. B. 

von Übungsleitern und Kollegen sowie Nachbarn, die mit rechtsextremen 

Erscheinungsformen konfrontiert werden, erwarten kann - ohne die Betreffenden dabei zu 

überfordern. 
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d. Zu einem gut funktionierenden Netzwerk gegen Rechts gehört, dass durchgeführte 

Maßnahmen und Projekte, sowie deren Wirksamkeit gut  dokumentiert und evaluiert 

werden. Hierin besteht, sicherlich nicht nur in Gera, ein Manko der bisherigen Arbeit. Die 

Folge ist oft ein �Maßnahme-Hopping�, das einerseit s nicht zur Nachhaltigkeit beiträgt und 

andererseits sogar Ressourcen vergeudet. �Die Tatsache, dass vor Ort nach wie vor viel 

ad hoc konzipiert und ausprobiert werden muss, gefä hrdet in diesem Zusammenhang 

nicht selten den Erfolg vielversprechender Ansätze�  (Strobl/ Lobermeier 2010, 316). Doch 

auch, um die Motivation aller beteiligten aufrechtzuerhalten, ist ein gewisses Mindestmaß 

an Dokumentation unabdingbar. Hier eröffnet sich ei n Handlungsfeld, in das sich z. B. 

auch Studierende aus dem Studienbereich Soziales der Berufsakademie Gera mit kleinen 

Evaluationsstudien durchaus mit einbringen können.  

 

e. Zivilgesellschaftliches Engagement braucht ein tragfähiges Leitbild, das sich nicht in 

der Gegnerschaft zum Rechtsextremismus erschöpft. V iele der befragten Akteure 

scheinen diese Prämisse zu teilen. Hier sollte ange setzt werden. Wie Untersuchungen 

zeigen, hängen Entscheidungen und zivilgesellschaft liches Engagement ganz erheblich 

davon ab, welche Sichtweisen (Rahmungen) im Hinblick auf die rechtsextremen 

Herausforderungen dominieren (vgl. Strobl/ Lobermeier 2010, 308).  

 

Es macht eben z. B. einen erheblichen Unterschied, ob die Auseinandersetzung mit 

menschenverachtenden Aktivitäten unter der Prämisse  der Störung öffentlicher Ordnung, 

oder aber als unvereinbar mit einer demokratischen Stadtkultur thematisiert wird. Ein 

nachhaltiges zivilgesellschaftliches Engagement sollte sich demzufolge an der öffentlich 

diskutierten Frage orientieren: In welcher Stadt wollen wir in Zukunft leben? 

 

Dabei gilt es deutlich und erlebbar zu machen, dass sich Entscheidungen in einer 

demokratischen Stadtgesellschaft an Menschenrechten und wechselseitigem Respekt 

gleichermaßen zu orientieren haben.  
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7. Schlussbemerkungen 

 

Die Frontstellung gegen Demokratie und Menschenrechte verleiht dem Rechts-

extremismus seine besondere Brisanz. Selbst kleinere Erfolge der Rechten können die 

demokratische Kultur nachhaltig beschädigen. 

 

Auch wenn die weitere Entwicklung rechtsextremer Aktivitäten und Einstellungen in Gera 

und Umgebung schwer prognostizierbar ist - eine Entwarnung ist jedenfalls fehl am 

Platze. Mehr denn je muss es jetzt darum gehen, mög lichst alle demokratischen Kräfte für 

eine erfolgreiche Zurückdrängung von Rechtsextremis mus, Fremdenfeindlichkeit und 

Antisemitismus zu bündeln.  

 

�Nur wenn es der demokratischen Gesellschaft gelingt, ein konkurrenzfähiges Maß an 

Orientierung, Lebensqualität, Solidarität und Spaß anzubieten, kann rechtsextremen 

Gruppierungen auf Dauer der Boden entzogen werden. Die Reflexion von orientierungs- 

und Angebotsdefiziten und die aktive Gestaltung einer demokratischen Stadtkultur dürfen 

deshalb nicht in einer gesellschaftlichen Nische stattfinden, sondern sie müssen möglichst 

alle demokratisch gesinnten gesellschaftlichen Gruppen einbeziehen und durch 

Bereitstellung materieller und immaterieller Ressourcen unterstützt werden.� (Strobl/ 

Lobermeier 2010, 310)  

 

Die hier vorgelegte Studie versteht sich als Teil eines solchen ganzheitlichen Ansatzes 

zur Stärkung des zivilgesellschaftlichen Potentials  in Gera. Bei allen erkennbaren 

Schwächen, die eine unter Zeitdruck entstandene Sit uations- und Ressourcenanalyse 

unweigerlich mit sich bringt, sollte eine Schlussfolgerung für in Zukunft Beachtung finden: 

Wer das verfügbare zivilgesellschaftliche Potential  stärken, sowie eine demokratische 

Stadtkultur entwickeln will, der kommt an einer empirisch abgesicherten Verbindung von 

konkreten lokalen Analysen und Demokratieentwicklung vor Ort nicht vorbei.  
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